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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelikſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeik, Wiktenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

Expeitios: harz 42/43. und die Mansfelder Kreiſe. Reganten: ham 42/3.
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Grundbegriffe der politik
Von Friedrich Stampfer. Volk als N chender Klaſſen bekämpfen und für das Interen Deſinition kann weder ein auf verſchieden des geſamte letariats eintreten, das W it dasVII. Vaterland. Nation. Patrkotismns. Nationglis Jene verteilter unſelbſtändiger Genen Notionelität r er t aller r iſt.

mus. Kosmopolitismus. Jnternationalität. e e h nie a m t tet werden. Als Feindin aller Kri aller imperiaDer Mißbrauch, der in der Politik mit Worten e en ht die d Matin aus liſtiſchen e e 8 e e politik iſt
wird, hinter r kein klarer a ſteht, tritt nir deut allen der Welt, alſo nicht nur 33 Deutſchen des die proletariſche Internationale nicht antinatio ſondern

J tie Amerikas,ſo Das die ſon auch Ameri llInati l. Sie kämpft dafür, daß die Völker ausdas der e gehören die vüoßen Untengken ſchaften heiter und Klaſſen
n

a

belehren unsſei un verſuch, die de ageritanhsen. die zu wahren, ſich ſelbſt regierenden und ſelbſtbewithten Nationenwährend es fraglich h muß, ob werden, die alleſamt Glieder einer friedlichen und freien Ge
von einer deutſchen oder gar von einer öſtreichiſchen Nation ſellſchaſt ſein ſollen.
geſprochen werden kann, oder ob man nicht vielleicht beſſer bloß Dieſes Ziel der Völkerdemokratie kann nur im Kampfe mitvon reichsdeuntſchen und W Untertanenſchaften redet. dem landläufigen Patriotismus und Nationalismus erreicht
Nimmt man aber an, daß die Bevölkerung des Deutſchen werden, und dieſer Kampf muß um ſo heftiger ſein, je wei
Reiches in der Selbſtregierun weit gen t vorgeſchritten ter ſich das „Vaterland“ und die „Nation“ von der Anerken-um als eine en et werden mnen, ſo iſt es nung demokratiſcher Grundſätze entfernt halten. Jm Streite

Da nun a die „daß d die Polen, Dänen und v der Staaten und Nationalitäten wird die Internationale da-Vaterlande iſt, ſo die z was ich lieben n im un Bürgerrecht beſitzen. her immer dort zu finden ſein, wo die größere Freiheit oder
S Patriot zu ſein das die Menſchen oder die die zweite als V. ins das beſſere nationale Recht iſt; denn es iſt nicht der Sieg
di r loße Liebe Nation bezeichnen. Beide einer Nation ſondern der Sieg aller Völker, um dendem Lande macht noch Patrioten aus, ebenſowen er e h ineinander, wo von ſie kämpft.
Liebe zu den Menſchen des Landes. Man kann aber aus „nationaler Die parlamentariſche Ablehnung des Etats, beſonders derLiebe zu den ſtänden, die Er Nationale r S e i in en Beſtreben betätigen, militäriſchen Forderungen, entfpringt nicht der Abſicht, „die

zu Zuan herrſchende Kla Schichten, den den Volks dem rt, Nation i li- Nation wehrlos chen“, ſondern iſt der Ausdruck oppoe h e en Tee i e le e Wenhet ſten Sefng Leben der Ketietcng n den der
des Patriotismus in dieſem C be werden zu laſſen. Sie kann aber auch gerichtet ſein, ihr vertretenen Syſtem. Die Sozialdemokratie z m

daß Re e der eigenen Nation reſp. in ihr herrſchenden r lund m Mittel verfüge, die zur Herſtellung oder FestDaraus e ozialdemokratieverſchiedenen AProgramm den„Nationalismus“ gegenüber verſchieden zu verhalken rer

Sofern national ſein heißt, das Recht jeder Nation aner-

kennen, frei nach innen und außen zu ſein, ſoiſt die internationale Politik der Sozial Sehr nach e alle Gef n r u
demnach in 4 ſturzes beſeitigt, ſo bedeutet diefelen Bereitwilligkeit die Intereſſen des. Vaterlandes degen re i z Rechte nach außen die Beſeitigung der r gdie fremder Staaten wahrzunehmen. Damit iſt aber a res Dagegen iſt die Sozialdemokratie die Todfeindin eines jeden durch den Jntereſſengegenſatz der herrſchenden en

geholfen. Denn ſolange der Begriff des Vaterlandes wird.e e e e n e e n en n e e

n
S

en, die der Diplomat X. und der Feldherr Y. wahrTag die wirklichen Intereſſen „des a ke und on z e e natienae Jrtereſſe das eigene Tagesgeſchichte.
etwa ſeine eigenen oder die ſeiner nächſten Freunde und Halle a. S., 17. Auguſt 1000.aggeber ſind. Der landläufige dogmatiſche Patriotismus Die Gegenſtüche zum Patriotismus und Nationalismus derſ des was in jedem Falle beſonders zu unterſuchen wäre, deinen Klaſſen bilden der Kosmo W litismus Podbielskis Ende.

im allgemeinen ais ſelb lich voraus. bedient nternationalität. e entſpringt der Die Deutſche Tages ztg., die zu dem Landwirtſchaftsum ein Verhältnis der r chen Einſicht des achtzehnten Jene die die miniſter v. Podbielski in engen Beziehungen ſteht, teilt
nebe Begriffe, amspfli leichheit der Menſchen aller Staaten verkündete, die Menſch jetzt mit, daß dieſer nach einer ihr zugehenden Meldung in denh mit einem gewiſſen heit als eine Kulturgemeinſchaft auffaßte, und den Weltbürger nächſten Tagen ſein Abſchiedsgeſuch e W werde. Da das

1minder wieri (Kosmopoliten) über den Staatsbürger ſtellte. Der zweite Agrarierblatt der Meldung wecht widerſpricht, ja ſogar ſich mitder e h d 277 aber, der Begriff der Jnlernationalität iſt hervorgegangen aus dem vermutlichen Nachfolger des Miniſters bereits beſchäftigt,
einander her. Die eine betrachtet jede durch Sprachge der tatſächlichen Erkenntnis einer wiriſchaftlichgeſelſchaftlichen ſcheint die Sache wird ich entſchieden zu fein. Nach einer langen t

Zuſammengehörigkeit, die alle Staatsgrenzen überſpringt, und und abwechſlungsreichen, wenn auch juſt nicht ruhnwollen Lauf-Bedürfnis des proletariſchen Klaſſen- hahn als Offizer, Reichspoſtmeiſter und Landwirtſchafisminiſteritarti aus dem prakti chene ver atin kel in Nr. 185, 101, 10n, reg, 122 und r kampfes. Der Kampf gegen Ausbeutung und Unterdrückung flüchtet Herr v. Podbielski aus dem grellen Licht der Oeffent

Das nahm die Heiterethei nun doch im Ernſt übel. Die ſuche der Valtineſſin, Weberin und Morzenſchmiedin.Die Heiterethei. Druckſlecken prophezeiten nichts Gutes. Und wer weiß, was terethei hatte ſi jeden Tag über die wachſende a
ſie geſagt und getan hbtte, i das allgemeine angelege ent re zu verwundern, die zum Teil unter den gErzählung von Otto Ludwig. liche d räg v zu gut, um v dieſer r en zu ihr kamen, um ſie zu warnen und

i ne en e n e ha tan w a,“ ſagte die Weberin, „das Annedorle as u ew edenken der SacheDie Valtineſſin war die ne e u wieder in das brävſt' unter den alten Mäd in in der Stadt, und ntemand wuchs. Sie hatte mancher, die ſie bis jetzt x 8
„barmherzige Getu“ zinenzpko Jed v 3 n Faſt nix unrechts i ab mit keinem Gedanken dar- für ihr feindſelig gehalten, dieſes in ihrem r

m a ch e nicht um an e daht d m orle wollt dekk en. Des Erſt meinte ſie freilich, nur der Reugierde, duUnd weil 0 n 7 d u hab wär dieiher gekommen mit a meinem kranſen Leib.“ ber dieſe wäre beim erſtenmal geſtiüt gewefen, W v h
et z nicht weiter ſehzen, d nnedorle er geh m ich ehe Vha n Morgenſchmiedin, meinenden Frauen konnten bald 3 mehr vorbeig o

t ndem ſie aufſtand un ehäuſe Uſammen n einzu n e o vo vorbeizugea, laßt Euch Faten Annedorle,“ ſagte Schmiedin. Die nern hört's ſonſt an meinen Ka T daß ich n er z Prechen Und nie hatten ſie ſo oft zug
hen h e We e herin, „ſo daheim bin de Heiterethei dachte jeden Tag beſſer von den großen

le c m ſpann die Weberin, Ja,“ ſchloß die Valtineſſin mit einem gewichtigen 2 ag Weibern. Und wenn ſie ſich's auch nicht Smacſtehen wo
wir Euch ſi auf hre Knie. ir wollen das Unſer' tun na n die allgemeine Teilnahme tat ihr doch wohl.u

ie Valtineſſin h ihre „Und wenn das v Fräften. Die ar laſſen wir da. orgen kann leen e tühl unniqu aus Jyr e eriu Mädchen, in b laſſen herbeſorgen, damit w bem Himmel eine S er Hilfe würdiges „Tier“ die Heiterethei war; reſte v

ſt, retten. t Schweſter handelte.eſlörben, n et tot dem in kein was. Damit ſtand ſie ſchon guer in der Tür des Häuschens. und echt ſie an Dem Kinde rer
b hr ſchon rech u ch aber denk z e be er, S Dieſe, War nicht für ſie berechnet. Es en hre des rig e 7 e t Le das e 5

n d v m bleib am Leben und wehr m e ige iche Wendungen, bis ſie ſich dünner und erwies ch uletzt ſogar och als un
raua ich a unt. e ſagte die wem rich 3 Sie nicht, Dorle, la Sie ja nicht,“ warnte die Weſtalden, Veleeg e w. die man m vhyet noch

freit.. Und ich weiß mehr, 5 einen der ſie in wi ter ſchmiedin noch von draußen. „Däs dauert mich Die e die die Hehſerethel, St
W ar die Weberin, „ein ledig, bat einmal wie e einzige für ihn ſprach, war die Heitereth

ein Arzneiglas, wo in eitel dran ſſt. ich nicht lachen ſoll,“ ſagt de Werrrege v hinter den re es riht en wenn von gren hinter e Rücken
Damit hatte es die Weberin getroffen. e her; weinen mag ich nicht! Ge öſes gere et wurde, er mochte ſein, wer er wollte„Kann ſein,“ ſagte die ereizt, e andere A h iſt nur dummes Zeug Bei Ta z ich die Ar „Und wenn's auch wahr wär, das mit dem Holders- Frise

neigläſer ind geweſt, e aben; ich bin keins un und bei Nacht verſchließ ich mein e ohne Euch ſagte ſie, „da jetzt auf mich r 3 tät! ld e Tbrauch keinen Wenn ge b rum g die alte Annemarie (hielt's für ihre ver a thei iweſt, das zugeben, aber außerdemdenn die Ar rigſer herum und ihren Zettel noch einmal dor halten und r l mit den Wor- was unrechts v ihm ſagen, und die Leut' im de tn
um den H nd mit dem Holders- und inem ten und Gebö t as daran zu wenigſten. Dem wenn der HoldersFri z nicht wär elaugrn, t en r in. „Wen e van e rin üntet leif', w. &birt Kirchenraub ge ehe n r n t re keine

Na, n chr gehVörie nicht id ihr kann man z nicht zwingen. r t Die gert her war nicht eirmrureiben. und der alte bruch hernachen, da u er gen glein d Se
acht nehmen bricht Wien Finger.“ underbiſg ſ ien ihrer Meinun Noch eine ganze Welle, ausgeholt, wo emg wären ertrunken. h er mit einem
u u i fügte b h „ließ thn z rein, d eiber gegangen, tte man, wie er ſich vor n rn 7 e Fritz a allerwenigſten, aber

i or le, er er Jwelt plieh nicht etwa bloß bei dem verſprochenen Be folgt.)v 17
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ſich die Nachricht, ſo wird das der erſte Fall ſein,
daß unter dem gegenwärtigen Regiment ein durch öffentliche
Slandale ſchwer belgſteter hoher Beamter geopfert wird. Bis-

man an dem Prinzip feſtzuhalten, daß ein Beamter
deſto ſicherer in ſeinem Amte bleiben müſſe, je ſchwerer die An
griffe waren, die in der Oeffentlichkeit gegen ihn gerichtet

Daher wird der Fall Podbielski, wenn er zur Wahr
heit wird, für gewiſſe Leute ein ſehr r Präzedenzfall
werden; ſie werden begreifen lernen, daß die Gunſt höherer
Mächte ſie nicht immer ſchützen kann vor dem Druck der öſſent
lichen Memmg. Pod gehörte zu den erklärten Lieblingen und
Glückspilzen des perſönlichen Regiments; er konnte noch vor
wenigen Tagen erklaren, daß er nach obenhin völlig gedeckt ſei

jert fällt er als das Opfer eines öffentlichen Skandals.
Herr v. Podbielski verkörpert einen beſonderen Typus der

neudeutſchen Ariſtokratie. Junker und Großgrundbeſiter von
Haus aus, nahm er als Landwirtſchaſtsminiſter rückſichtslos die
Intereſſen der Großgrundbeßtzer wahr, von dem, was man vor
Zeiten konſervative Weltanſchauung“ nannte, hielt er ſich aber,
troz ſeiner reaktignären Geſinnung, weit entfernt. Er „machte“
in allem, war Fabrikant, Händler, Agent; ſein Junkerſtolz hin
derte ihn nicht, die gewagieſten kaufmänniſchen Geſchäfte mitzu-
machen. Und dieſer rückſichtsloſe Geſchäftsmann konnte jahre-
lang zu den hervorſtechendſten Repräſen anten der konſervaliven
preußi chen Junkerregierung und zu den Lieblingen der Ariſto-
kraie gehören. Das iſt ein Zeichen der fortſchrei enden Jndu-
ſtrialiſſerung und Kommerzial: ſierung des oſtelbiſchen Junker-
tums, das einzuſehen begennt, daß ſchließlich jede Art des
Wuchers ebenſo adelig und ehrlich iſt, wie der ſtandesgemäße

eiſchwucher. Der Gegenſatz zwiſchen den beiden herrſchenden
laſſen, zwiſchen dem grundbeſtzenden Junkerrum und der

emporgekommenen Kapita iſtenklaſſe ſihwindet zuſehends; be de
zeigen ſich bereits das eine des Geldes, die andere der
„Ehre“ wegen ſich zu einem einzigen Klüngel zu verfilzen,
der geeint ein doppelt mächtiger Gegner des Proletariats iſt.

Das grundbeſitende Junkertum iſt aber in PreußenDeutſch-
land noch etwas anderes, als Brotproduzent und Viehzüchter;
es verſorgt nach altem Herkommen den Staat mit Beamten, das
Heer mit Offizieren. Erwirbt es alſo zu ſeinen alten Erb
laſtern noch das Laſter der kapital'ſſtiſchen Korruption, ſo ſitzt
bald die moderne Fäulnis im innerſten Holz des Staats

ebälkes. Wären die Geſchäfte, die Herr v. Podbielski betrieb,
ür ſeine Umgebung etwas Auffälliges und Abſtoßendes ge-

weſen, ſo wäre er nicht Staatsſekretär und Miniſter geworden.
Man wußte, da ß er es trieb, wie es viele andere auch treiben,
nur vielleikht nicht ganz genau, wie er es trieb; nun, da es
alle Welt erfahren hat, bricht es ihm den Has.

Ein bedauerlicher Einzelfall“ iſt der Fall Podbielski gewiß
nicht; er iſt nur der vorläufige Höhepunkt einer allgemeinen
Entwicklungsreihe, die noch oft in ähnlichen Erſcheinungen
gipfeln wird Was ſchon gar die Kolonialkorruption im Be
ſonderen betrifft, ſo iſt nicht daran zu denken, daß ſie durch die
Beſeiligung einiger Perſonen abgeſchafft werden könnte. Ein
flüchtiger Blick in die amtlichen Ziffern des Reichsetats lehrt,
daß man mit der deutſchen Kolon'alwirtſchaft auf ehrliche Weiſe
kein Geſchäft machen kann. Will man die Korruption ab-
ſchaffen, ſo wird ſich überhaupt n'emand mehr für die deutſchen
Kolonien intereſſieren. Will man aber weiter Kolonialwirtſchaft
treiben, ſo wird man die „Jntereſſenten“ nicht allzu hart vor
den Kopf ſtoßen dürfen, denn die Kolonialpolitik lebt von ihnen,
wie ſie von der Kolonialpolitik.

Als Nachfolger Podbielskis ſoll nach der Deutſchen
Tages ztg neben dem jetzigen Unterſtaatsſekretär im Land
wirtſchaftsminiſterium v. Conrad auch der Graf Schwerin-
Löwitz in Ausſicht genommen ſein. Graf SchwerinLöwitz ge
hört zu den rückſichtsloſeſten Agrar'ern des Reichstags und hat
als Vorſihender des Deutſchen Landwirtſchaftsrats für d'e Ein
führung agrariſcher Schutzzölle gewirkt die jene des Wucher-
tarifs weit überſtiegen. Das Syſtem Podbielski wird alſo
natürlich im preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium weiter
herrſchen kein Menſch erwartet es anders.

Eine freiſinnige Gemeinheit. Die Nachricht von der
Einkerkerung unſeres Genoſſen Parvus in Rußland und ſeine
bedorſtehende Ver e nach Sibirien hat in der
g Welt aufs neue Entrüſtung und Abſcheu gegen die
ru Henker ausgelöſt. Parvus hat ſich durch ſeine
Schri einen Namen gemacht und auch bürgerliche Kreiſe
haben dieſen trotz ihrem Haß gegen den Verfaſſer weit
gehendſtes Intereſſe entgegengebracht. Einem freiſinnigen
Blatte, dem Hauptorgan der Freiſinnigen Volkspartei,
blieb es vorbehalten, die erſchütternde Nachricht von Parvus
räßlichem Schickſal mit der perfiden Bemerkung zu verſehen,

rvus habe die Mitteilung über ſeine Verſchickung lediglich
gemacht, um für ſich Reklame zu machen!

Es genügt wohl, wenn wir dieſe gemeine Büberei hier
uiedriger hängen. Solche Aeußerungen charakteriſieren die
Borniertheit und Gehäſſigkeit der Freiſinnsphiliſter viel beſſer
als tauſend Zeitungsartikel es vermöchten

Eine „Begnadigung“. Der Kaiſer „begnadigte“ die wegen
militäriſchen Aufruhrs zu je fünf Jahren Zuchthaus verurteilten
Heizer Reinhard, Buchholz, Beuthner, Loenz und Deutſchmann
vom Linienſch ff Braunſchweig zu gleichſriſtigem Gefängnis.
Die Heizer hatten die Tat kurz vor ihrer Entlaſſung in der
Trunkenheit begangen.

Ein Fortſchritt in Sachſen. Die ſächſiſche Eiſenbahn-
Generaldirektion hat eine Veränderung jn den Arbeitszeitver-
hältniſſen durch eine Verordnung herbeigeführt, die eine
weſentliche Verkürzung der Arbeitszeit für
die in den Eiſenbahn-Betriebswerkſtätten beſchäftigten Arbeiter
darſtellt. Und zwar wird vom Montag, den 21. Auguſt, an
Stelle des 10ſtündigen, der 9ſtündige Arbeitstag durrhgeführt.
Jn Ausſicht geſtellt iſt, daß auch die Lohnverhältniſſe in Zu-
kunft eine Veränderung, und zwar zum Beſſeren,
ſollen.

Wenn man allerdings dabei bedenkt, daß bei der großen
Finanzklemme vor ein paar Jahren in Sachſen das Per-
ſonal bei der Eiſenbahn auf ein Minimum beſchränkt wurde,

erfahren

die Löhne herabgeſetzt wurden, ſo kommt den Arbeitern jetzt
das eigentlich nur zugute, was ihnen in dieſer Zeit vorent-
halten worden war.

Maſſenprozeß in Breslau. Die Breslauer Volks
wacht teilt mit, daß jetzt im Prozeſſe wegen der blutigen
Vorgänge auf dem Striegauer Platze 46 Arbeitern, einer Ar-
beterin und einer Hebamme die Angeklageſchrift zugeſtellt wor
den iſt. Die Anklage wurde erhoben wegen wörtl cher und tät
licher Beleid' gung von Arbeitswilligen und Schutzleuten, Wider
ſtands gegen die Staatsgewalt, Ungehorſam 2c. 113 Per onenſind als Kaaſtumgszeugen geladen, denen die Verteidigung faſt

150 Gegenzeugen gegenüberſtellt. Nur fünf Angeklagte befinden
ſich noch in Unterfuchungshaſt.

Kinder im Gefängnis. Zwei Volksſchüler in Düſſeldorf
hatten dem Eiſenbahnfiskus durch Ueberklettern eines Lager-

ganz ſeinen Geſchäften und denen ſeiner Fräu e

für die Art, wie das Pfaffentum ſich

e ESing Fiſehrshr

n für 17 Pfg. verkauft. Die Straftammer
ſchweren Diebſtahl an und verurteilte die beiden Knaben zu je

n h en See e Zeelene ew niſt nur in miſere göttlichen Wellochmng möglich.

h u e

der Musketier Rudolf vom JInfanterieregiment zu Hameln zu
verantworten. Am 12. Juli d. J. ertrank beim Baden
in der Militär Schwimmanſtalt der Musketier
Jhr, während ihn der Musketier Rudolf an
der Leine hielt. Da die Ausſagen von Augenzeugen
die Vermutung aufkommen ließen, daß der Tod des Soldaten
auf ein fahrläſſiges Verhalten Rudolfs ſowie des aufſichtführen
den Unteroffiz ers zurückzuführen ſei, wurde auf Ver
anlaſſung der Staatsanwaltſchaft die bereits beerd'igte Leiche
wieder ausgegraben und ſeziert. Das Ergebnis der Sektion
im Verein mit den Zeugenausſagen führte zur Erhebung der
Anklage. Bede Angeklagie wurden für ſchuldig be
funden und zu je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt,

Ansland.
Schweiz. Eine klerikale Zuchtanſt alt. Wie

viele andere ſchweizer Städte, ſo hat auch Baſel ein ſo
genanntes Arbeiterinnenheim. Wie es dort zugeht, dos zeigen
die Beſtimmungen der Hausordnung, welche der Baſeler Vor
wärts zum Abdruck bringt. Danach ſollen alle „Jungfrauen
im Hauſe jeden Tag 45 nach gegebenem Zeichen ohne Zö-
gern aufſtehen, beim Erwachen das Herz alſo gleich zu Gott
erheben. Der Artikel 2 beſtimmt, daß ſich die Mädchen ſtill
ſchweigend, ſchnell und ſittſam ankleiden und dann zum ge-
meinſchaftlichen Gebet ſich zu verfügen haben. Nach dem Ge
bet geht es zur Arbeit in die Fabrikräume, und die Mädchen
kehren erſt um 12 Uhr zurück, müſſen dann, ehe ſie etwas
zu Eſſen erhalten, ſelbſtverſtändlich von neuem beten, nach dem
Mitlageſſen ebenſo, und dann geht es wieder zur Arbeit Des
Abends das gleiche Rezept: Beten, Eſſen, Erbauung, um 9
Uhr gemeinſchaftliches Nachtgebet, „Gewiſſensforſchung“, kurze
Angabe des Punktes für die Morgenbetrachtung, dann geht es
ſchlafen. Ueberdies ſoll jedes Mädchen täglich den heiligen
Roſenkranz für ſich allein oder in der Kirche beten und auch
an der heiligen Meſſe ſoll jede womöglich teilnehmen. Die
Aufnahme in der Anſtalt beruht zwar angeblich auf Frei-
willigkeit, in Wirklichkeit werden allerhand Manipulationen an
gewandt, um junge Mädchen nach dem Arbeiterinnenheim zu
bringen. Jm ganzen iſt auch dieſer Fall wieder bezeichnend

mit dem Geſchäft zu
vereinigen und abzufinden weiß.

Ungarn. Keine Kontroll Verſammlungen. Auch
in dieſem Jahre finden keine Kontroll Verſammlungen ſtatt!
Jm W 1905 wurden die Kontroll Verſammlungen der
nichtaktiven Soldaten ebenfalls nicht lten. Der Grund
war der, daß in Ungarn nicht einmal ten Aushebungen
ſtattfanden und es deshalb komiſch geweſen wäre, Kontroll
Verſammlungen abzuhalten. Auch fürchtete man gewiß wäh-
rend des Konfliktes in Ungarn, Leute in Zivilkleidern für eine
Stunde der militäriſchen Disziplin und dem Militärſtrafgeſetz
z unterwerfen. Nun hat das Kriegsminiſterium angeordnet,
aß auch in dieſem Jahre die Kontroll Verſammlungen zu

unterbleiben haben. Hoffentlich hört damit dieſe Quälerei, die
dem Arbeiter zumindeſt einen Tag Verdien e
überhaupt auf. Einen Zweck haben dieſe „Verſammlungen“
doch nicht, da die Meldevorſchriften ſehr ſtreng ſind und die
nichtaktiven Soldaten überdies zu den Waffenübungen ge
zwungen werden, bei denen ſich doch die Militärbehörden über
zeugen, wo die Reſerveſoldaten wohnen.

Norwegen. Der erſte Sozialdemokrat gewählt.
Am Montag fand Storthingswahl in Stavangers Amt, Nord
Trondhjems Amt und in der Stadt Trondhjem ſtatt.

in Trondhjem ſelbſt, das im alten Storthing durch einen
Linken und drei Sammlungsparteiler vertreten war, ſiegte in
einem Kreiſe der Sozialdemokrat, Redakteur Buen, mit 688
Stimmen über den Sammlungskandidaten, der 129 Stimmen
erhielt. Jn den drei anderen Stadtkreiſen wurden die Samm-
lungsparteiler gewählt.

Jn Stavangers Amt, das im alten Storthing durch fünf
Moderate vertreten war, wurden ein Linkenmann, ein regie
rungsfreundlicher Linkenmann und zwei Moderate gewählt; ineinem Kreiſe wird Stichwahl ſtattfinden. Jn Nord Krond ems

Amt, das bisher durch die Linkenpartei vertreten war, iſt ein
Linkenmann r und in den übrigen drei Kreiſen wird
Stichwahl entſcheiden.

Jtalien. Unzufriedene Schutzleute. Das Vor
gehen der Schutzleute von Mailand hat raſch Nachahmung in
Rom gefunden, wo ſich die Schutzleute zuſammenſchloſſen und
ihre Beſchwerden dem Miniſter unterbreiteten. Das Agitations-
komitee ſandte ein Schreiben an den Avanti, in dem die
unwürdige Stellung, der harte Dienſt und die ſchlechte Be
ſoldung der Schutzleute einem weiteren Publikum bekannt ge-
macht wurde. Nach der Patria hat das Miniſterium des
Jnnern den Beſchwerden der Schutzleute Gehör geſchenkt und
es wurden Lohnerhöhungen von 40 bis 50 Cent. pro Tag be-
willigt. Zudem ſind neue Beſtimmungen über die Entſchädi-
gungen, die der Schutzmann im Dienſt erhalten ſoll, günſtiger
geregelt worden.

DerFiskus und das Elend inSardinien.
Die letzte Nummer der amtlichen Wochenſchrift der Präfektur
von Sardinien bringt die Liſte derjenigen Leute, die wegen
SteuerSchulden gepfändet worden ſind. Dieſe Liſte enthält
Tauſende von Namen. Ganze Ortſchaften ſind ſo zu ſagenin Konkurs; aus der Gemeinde Sorſo ſind allein 200 &e
pfändete verzeichnet. Einer armen Familie iſt der ganze Be
ſitz ſubhaſtiert worden, etwas Ackerland und ein Olivenwäld-
chen und ein Weinberg für zuſammen 1000 Lire, vielen ande-
ren wurde das armſelige Häuschen, in dem ſie wohnten, weg
genommen.

Afrika. Weiße und Schwarze in Britiſch-
Südafrika. Dally News veröffentlicht eine Zuſchrift aus
Durban, in der die Grauſfamkeiten der englichen Truppen wäh-

2

geſchilbert werbe Der
etwa ein „Regrophiliſt“

Kunſt endet
zu hauen, was ſchwarz iſt. weder

zu ſchonen. Dagegen haben ſich
ausgezeich

Zerſtückelung der Körper, vorgenommen
den Zauberern (Doktoren), immer erſt nach eine ein iſt. S unbewaffneten Weißen ſind

ode
Schwarzen geſchont worden, die ausdrücklich be

tonten, daß ſie nur igen töten wollen, die ihnen
dem Leben e Wie die Dinge gelegen, hatten die
Schwarzen die ichkeit gehabt, alle außerhalb der Städte
wohne weiße Bevölkerung zu töten. Das ſei aber nicht

geſchehen. tSoweit die Korreſpondenz. Es wiederholt ſich alſo auch
ier dasſelbe Schauſpiel wie bei allen Kolonialkriegen. Die

ißen ſind es, die als Kulkurträger einer höher ſtehenden
Raſſe kommen und die im Namen der chriſtlichen Religion die
unmenſchlichſten Scheußlichkeiten begehen. Wie ehedem in
Amerika, ſo ſpäter in Jndien und China und ſo in Afrika;
überall tritt der Hunger nach Gold und Reichtum alle aner
zogene Geſittung nieder und die Beſtie im ſchen kommt
in aller Nacktheit und Scheußlichkeit zum Vorſchein.

Zur Revolution in Rußland.
Unter dem Kriegszuſtand. Jm weſtlichen Rußland,

ſpeziell in Warſchau, ſind am Mittwoch Dinge vor ſich ge
gangen, die große Aehnlichkeit mit der hiſtoriſchen Bartholo
mäusnacht aufweiſen. Es wurden dort 28 Schutzleute, Poli-
zeiOffiziere, Soldaten und Gendarmen ermordet. Jn Lod z
wurden 15 Schutzleute und Koſaken getötet oder verwundet.
Den letzten Nachrichten zufolge wird in den Straßen von
Lodz unaufhörlich geſchoſſen, wobei es viele Tote und Ver
wundete ar Trotz des zahlreich anweſenden Militärs halten

die an. Revolutionäre führen einen erbitterten
Vernichtungskampf Polizei und Militär, um den Beweis
zu erbringen, daß der Kriegszuſtand das Gebiet nur unnötig
aufregt. Jn Wloclawek wurden fünf Poliziſten getötet.
Jn Radom wurde eine Bombe ins Polizeiamt geworfen.
Ein Toter, mehrere Verwundete. Jn Plock ſind ſieben
Poliziſten getötet worden. Militär g. Salven ab. Wiederum
Tote und Verwundete. Zahlreiche Verhaftungen wurden vor
genommen. Jn den Oſtſee-Provinzen haben die Revolutionäre
einen Parteiaufruf erlaſſen, in dem jeder mit dem Tode be
droht wird, der ihren Befehlen nicht nachkommt.

Die Lage in Odeſſa. Aus Odeſſa wird gemeldet, daß
die politiſche Lage von Tag zu Tag kritiſcher wird. Die Re
volution iſt ſtändig im Wachſen begriffen. Die Koſaken haben
von den Führern der ſchwarzen Bande den Auf-
trag, bei den leiſeſten Straßenunruhen ſofort ein Pogrom
gegen die Juden zu veranſtalten. Sie warten nur
auf den leiſeſten Anſtoß, um loszubrechen. Es iſt die Parole
ausgegeben worden, die jüdiſche Bevölkerung zu vernichten.

Die armeniſche Frage in Rußland. Der Berl. Volks
ztg. wird aus Petersburg berichtet: Die Greueltaten, die jetzt
im Kaukaſus verübt werden, und worunter die Armenier
in furchtbarer Weiſe zu leiden haben, lenken die Aufmerkſam
keit von neuem auf die armeniſche Frage in Rußland. Als
Hauptſchuldiger aller Vergewaltigungen gilt der verſtorbene
Welitſchko, der im „kaukaſiſchen Generalſtab der antiarmeni-
ſchen Agitation den hervorragendſten Platz einnahm. Den
Höhepunkt der jahrzehntelangen h bildete die 1903
vom Miniſter v. Plehwe durchgeſetzte Verfügung betreffend die
Einziehung der der armeniſch-gregorianiſchen Kirche gehö
Güter. Das ganze armeniſche Volk war außer ſich vor Be
ſtürzung. Zwar wurden die Güter wieder zurückgegeben, aber
die armeniſche Kirche war dennoch beraubt. Vom November
desſelben Jahres ab war dem geiſtlichen Oberhaupt der Ar-
menier jede Selbſtändigkeit und Bedeutung genommen, und den
Armeniern wurde ſelbſt der Bau von Kirchen verſagt. Das
armeniſche Volk wurde als „politiſch unzuverläſſig“ erklärt
und den Armeniern jeder Zutritt zum Staatsdienſt verwei-
gert. Da ſich allmählich die Greueltaten an den Armeniern
mehrten und dieſe dem ſicheren Tode zu entfliehen ſuchten,
verbannte man ſie in das Jnnere Rußlands, wo ſie, ohne
die Sprache und Lebensbedingungen zu kennen, dem Hunger
und Elend preisgegeben waren. Als im türkiſchen Armenien
Greueltaten verübt wurden, und ſich infolgedeſſen in Ruß-
land Komitees bildeten, um ihren ſtammverwandten Brüdern
zu Hilfe zu kommen, da wurden die Armenier in Rußland
einfach als Revolutionäre geſtempelt, und ſolche Verwaltungs-
perſonen wie Fürſt Golizyn ſcheuten ſich nicht, öffentlich die
Tataren gegen die Armenier zu hetzen.

Vermiſchtes.
Skandal veim Rennen. Ein großer Skandal erer Das a

und klein,
Bogenlampen riß die Zäune nieder. Die öſtſchenund Lmerktan chen Fahne v zu Ehren der z en

ahrer und Walthours gehißt waren, wurden herabgeriſſen.n einigen Stellen wurde die Bahn fogar in Brand geſteckt.
Die Polizei war dem Tumult gegenüber machtlos.

Sturm auf das Gebäude einer Konſumgenoſſen
ſchaft. Vor dem Gebäude der rm genoſſenſchaft nkt
Ale in Miſſouri (Nord-Amerika) kam es zu wilden
Auftritten. Frauen verſuchten zu Fapſarden aus nicht be
kannten Gründen das Gebäude zu ſtürmen. Sie kämpften
verzweifelt untereinander, um in das Jnnere des Hgrſes zu
dringen. Als ſie die Tür erbrochen hatten, wurde bei dem
Andringen der Maſſen eine Frau niedergetrampelt und e
tötet. elen wurden die Kleider er vom Leibe geriſſen. Es gelang der Polizei nur mit he, die erregen

rauen aus dem Gebäude zu vertreiben und das Gebäude zu
chließen.

der Berge. Vom Venusberg bei Brenner-
b ad (Tirol) iſt der Oberinſpektor der bayriſchen Staatsbah
nen, Hermann aus Würzburg, abgeſtürzt. Er wurde ſchwerverletzt. Der Avotheker Schnen aus ad wird ſeit einer
Partie nach dem Preuzekhaus vermißt. Von der Lomnitzer

ihe in der Hoden Tatra (u dvekleht iſt der Lelſhe Liter ngarn) abgeſtürzt und ſchwer

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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bereits angekündigten

beyimn über Schuhwaren Tag O
Montag Dienstag

den 20. August (den 21. August

Als ganz hbesonders günstiges Angebot J
An lesen Tagen oppelte Rabatt- Mar ken be Einkauf von Sohuhwaren.

Sonnabeona Sonntag
den 18. August den 19. August

ca. 120 Paar ca. 75 Paar ca. 100 Paar a 60 ver ca. 70 Paar ca. 120 Paar
Herren Herren-Sehnür- Herren -Schnalen- Gelbe Horren- Golbo anen Sehnär

jgfol Ftſefol du Sehnörschuho Herren KopfZugstiefel CEtebreeny Armee l en unter Preis Sehnörsſefel um
7.50 6.80 11.50 g7 7.50 6.90 42* 67* 4.45 3.95 s 3

2 J ha 150 ver E. l a 260 BöreW dann. lann. n n nSpangenschuhe Spangensehuhe Zugstlofel x ſchwarz und farbi Vorcalf und Chev-
ſchwarz und gelb 20/24 s reaux, mit u. ohne

690 5.65 445 8.90 3.30 39 180 5.10 845 3.10 2.90 2 140 188 122 I 1050 g J t

a 120 v a 120 wen r 150 v a 200 per e 120 Vaer
Damen- Kinder -Segeltuch Damen. IIrer, Beren- Herren Zug-Sehnür- würde nd ne un ter (ont GSamt- W ünierbiict und Sehr
gtiefel a a a e8 e8 23 III Pantoſfeln Prtoffenm sechuhe

40 22 60 50 42 38 W 1.15 1.00 80 70 205.90 5.65 S 220 1.90 30 p. 1.20 60 f.er Verkauf d der oben angeführten Schuhe befindet Jich im Parterre-Raum und sind dieselben anf Extra cCischen ausgelegt.

Extra- e 6 W SolangePreise. errem- eroö G. Vorrat.
o 0 o 2ca. 90 un ca. 140 Stück un o c ca. 160 Stück ca. 150 Stück eg, 800 Stück

Knabon-Stoff-Anzüge Stoff nabemWaseh-Anzüge „Hyff- Stoff-Anzo l. Ceder-, Zwirn-, bian
für d. Alter v. ln Herren Sofft fosen für d. Alter v. 3-10 on bunchen Koft möge Herren Stoff Amüge Fi t und Leinen -Fosen

Wert bis M. 5.00 3“ Wert bis M. 6.00 3* Wert bis M. 3.50 r Wert b. M. 12.00 Wert b. M.42.00 00 Wert bis 5.00 Z.

jetzt jetzt elo l jetzt jetzt 30.00 jetzt 3.60, 2.70,BF Kis ganz vbesonders preiswert empfehlen wir, solange verrnt:

Mehrere 100 Pfund Boettfedern 9 100 m Weisser Damast Ein Poſten Damen-Hüte, engliſch Stotft zu Knabenhosen, bis u
Solange Vorrat Pfund 90 Pf. Bettbreite Meter 90 Pf. garniert, ohne Unterſchied 90 Pf. 10 Jahren jeder Abſchnitt 90 Pf.

Ein Poſten n Poſten Ein Poſten zKinder Waseh- Hüte Bettzeuge mit 2 Kissenl Betttü cher Damast- Betthezüge Damen hemden

u. Kapotten 240 3.20 weiß, halbleinen 1.90 4.50 ene v Stider Ein Poſten Ein Poſten Ein Poſten 90 pfInletts Tischtü eher Handtuch- Abschnittefertig genäht 2.40 weißu. bunt, extra groß 90 Pf. in grau u. weiß v. 15 Pf. an.

2000 Meter ca. 2000 m Schürzenstoffe, ca. 8000 Met. HglndenbarehentBade- Frottlor Bohzenge n Battun e er ehe e er Kinder Spaehtol un
Tächor gute Qualitäten v. 23 Pf. an weiße Stoffe von 28 Pf. an. von 28 Pf. an. Xatrosenkragen

ca. 2000 Meter ca. 3000 Meter ca. 500 Meter 40 pf
Unterrockbarchent Hemdentuehl Bettzeuge

farbig von 18 Pf. an Meter von 24 Pf. an. Bettbreite von 72 Pf. an.
ca. 600 Meter Fensterspitze ca. 4000 Meter ca. 3500 MeterAinder-Kleldeten, in Se und z Wasehstoeffel RettKkattun Kinder Kleldehen

aparte Ausführ ohne Unterſchied v. 25 Pf. an extra billig Mtr. v. 20 Pf. an. Meter von 29 Pf. an. Fetüttort
ca 150 Fenſter Ronſeanx ſ ca. 8500 er leider druck c v ge

in weiß und ereme nur Ia. Qualität Bettdeeken
Fenſter von 1.50 b an I Weter von 42 Peter von 42 Pf. an. weiß u. creme von 1.50 an.

diese annoncierten Friiſel gtellen nur einen 6 ch e rele Wiederverkäufer Verden diese hierAuszug aus allen Abteilungen dar. wo ar men el den 2 an. angeführten Artikel nicht abgegeben.

Kaufhaus i an h



n B.

Täglch

frische

Lebensmiftel. 1 1n an a i IerKokosflocken vtund O vohe vt. Ring Töpfe en
bom. Konfekt Pfund 10 Pf. 45 Pf.Pfeffermünzbruch g. 12 v ſ: adhh mBonbons gemiſcht */4 Pfund 8 v. d eeflaschen A2 und 32 vt. r

Wafteheh v v ühasserkessei n einen 9ö Ipeiseielier
Frisches Obst:

Hocht. Weintraudensn 28 Wiehskasten qenierh

Reiselkörbe,
Ia. Fabrikat.

S Echloß und Stange gratis.

Emmaille t
Pfund 24 Pf.

e t

verkaufen wir dieſe Woche

14 v. Quirle

niedrigen Preolsen

Für den täglichen Gebrauch:
Ia. o 18 Sierschränke Stäg 28 ff. andtuckhhalter a eteb 28 v. 2e r Staub le fte T ke e eja, Pflaumen v 16 v. Seheuertücher O. iehse 3 Doſen O v.

Wannen, re o Sechüsseln, rei 24 und 18 w. Buttorkähler ne Eisla. Apfolweſn rats Z8 v Sekhmortföpfe s und 32vf. Emaille-imer n G. C Waſſer

Rabattmarken auf alle Waren
Benachten Sie die Schaufenster?

M. Baär

kinmachogläsor
in allen Größen von H p. an.

kinmachetöpfo

Ie. Ware, enorm billig, von

kinmachegläseor

mit Patent Verſchluß S8 f.

Sehraubgläsor 12 v.Stück Z.

Flegenfallen du 28
Fliegenklatsche 25

Waschtöpfe
12 Liter Jnhalt Mk. I

Soziald.Vereinf. alle u. d. Saalkreis.

Distrikxt Mietloben.Sonntag, den 19. A 1906, ittags 3h um Versammlung. J
Tagesordnun Sortrag des Gen. Tabert über: „Die Reichs Finanzreform“.

ereins Angelz zahlreichem Beſ ein Der Vorſtand.
Verh. d. Fahrikarbeiter u. Arbeiterinnen

Deutſchlands (Zahlftelle Halle a. S.).
Sonnabend den 18. Auguſt 43 e 84 Uhr in Sachs Reſtaur.,

Roſenſtraßze

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung.

feſt ger eng über den Verbandstag. 2. Abrechnung vom Stiftungs
e erſchiedenes

Zahlreiches Erſcheinen der Kollegen in v Je7 ammlung notwendig.
rtsverwaltungZentralverband d. Roſchunſen n. Heizer

(Zahlſtelle Halle a. S.)
Eonnabend den 18. Auguſt abends 8

Versamml ung. J
Tagesordnung wird in der Verſammlung be
Die Kollegen werden erſucht, zahlreich r erſcheinen.

erwaltung-

Ortrand u. Umgeg.
19. A 1906 ttags 5 Uhr imSonntag den r 22 h hr Gaſthauſe

öffentl. Volks Versammlung.
Tagesordnung

die r wollen und was ſie nicht wollen. Referent
noſſe Arno Reiehard-Bockwitz.

W Zutritt und Redefreiheit für Jedermann.
Arbeiter von nah und fern, erſcheint alle. Der GEinberufer.

Zentral Verband d. Sduhnaher Deutſchl.

(Z2ahnistelie Weissenf ts.)Sonnabend den 18. deissent e Uhr

in der „Zentral- Halleitgli Tagesordnun ng.
Die Eeenwärtige Lage in der Seigen recht zahlreichen Beſuche ſieht entgegen Die Orts Ferwaſtung.

4ul- Jnduſtrie. 2. Diskuſſion.

Zeit. Zeit.Wilhelmshöhe.
u dem am Sonntag den 19. Auguſt

z

des T 17 Bergarbeiter- Verbandes
W h Speiſen und Getränken
auHochachtungsvoll B. Vriodrieh.

Grude-Oefen
in allen Freis lagen v. 5.50 R.

Baugewert- u on

laut Rriass d. Randwerkskamm.
4. e Wie b. Kgl.

Miehtig.
ür Halle und Umgegend

gibt beſſeres Seifenpulver als

Compesin
und Blei mgtenu en älteren den

hiefigen e
nung getragen ſgrre en haun

Nödeſabeht a. Nagarin
31 Fleiſcherſtraße 31.

anerö
Ewmpfehle mein großest t eng
ßoesſſetsof,

Dieſe o Fohlentleiseh, nurDelikateſſe, beTagaet Thurm,
Reilſtraße 10.

Speise-Leinöl,
S

ts offerieren billigſt
Gebr. Luckau,
Wilhelm Oite, Zeitz.

e Anſichts Poſtkarten Die v

Moefaſlarbeſfor-Verbanch
Sonntag den 19. August 1906 von nachm. 3“/, Vhr ab

im Bellevue

ommerfetbeſtehend in Garten- Konzert und Vall.
Während des Konzerts: Blumenverloſung, Preisſchießen, Preiskegeln u. Würfeln, ſowie Danzkranzchen.

Für die Kinder Beluſtigungen aller Art, darunter
Eſelreiten, und abends: Lampion-Umzug.

W dy9edes Kind erhält ein Geſchenk.
Zahlreichem Beſuche ſieht entgegen Das Komitee-

Konsumvereinu. Produktivgenossenschaft

„iilitas e. G. m. b. XAaumburg a. S.
n Jahresabſchluß müſſen ſämtliche im Beſitz der Mitglieder befindliche e Lider n Tagen er We
von gr. reitag den ver Au zi

von ponnahbend den 25.von Pr. 701--9650 ontag den 27. Wugufvon Nr. 951-1200 Dien atte er 28. h

von Nr. 1201--1475 Mit den 29. Au W
von Nr. 1476--1671 an den 30.Die Abnahme erfolgt nur in unſerm Kontor Gr. Fiſ Kage, nach

von 2—7 Uhr.mittase iſt unbedingt notwendig, die vorgeſchriebenen Ta inne zu halten,

da z el Fndrave an den letzten Tagen nicht zu verme den iſt.
beten; die Aer en in ſortiertem Zuſtande abzuliefern, dami:die Wer c en kann.c a h dte zyfere Läden ſowie on

nferinnerſten a chlofſen. u t en I torr Vorstand.
Nundharmomiea »ſerein Eoho

wegen

Sonntag den 19. Anguft, nachmittags 4 Uhr:

ränzchen
W anzu ren hLettin Tetftfin.Rrbeiter- Verein Tem perSountag, den 49 Mts., im Goſthofe „„Zur Erho

Hrstes Stiftungsſfest. S
Bundesgenoſſen ladet zu zahlreichem Beſuche m ein

Der Vorſtand.

Arbeiter Turnverein Frisch aufs
Alein-Wittenberg.

Sonntag, den 19. Auguſt

re von 16.50 vie
Der und r Neo Jnſerge veramworüſch: Aug u Groß Den er

Sommer eot
d Gut nen, abendsW und Sonne inſerer Turn et ſzrnd

m. d. O. Halle a. S.
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e
wie er einſt die Verfaſſung dines ichenalug haue.
Nachdem er ſeine Truppen in Petersburg konzentriert und die
Volksvertretung auseinander geſprengt hat er, um Europaauf eine falſche Spur zu leiten, ein Mamifeſt Aaſen, darin

jedes Wori eine Lüge iſt. Er beſchuldigt die Duma, ungeſetz
liche Taten begangen zu haben, nachdem er ihr, zuwiber ſeinem
Verſprechen vom 30. Okiober, ungeſetzliche Staatsgrundgeſetze
aufgezwungen hat. Er verklagt die der Ohnmach
dem er ſie durch Zwangsmittel dazu anhiet, nur eine Redner
tribüne zu ſein, die wenigſtens dazu gedient hat, die Verbrechen
der W e zu brandmarken. Er macht ihr Vorwürfe
über ihre ätgkeit, nachdem er ſie in die eit ver
ſetzt hatte, nur ein einziges parlamentariſches Werk durch

ren zu können.

internationale Sozialismus ſoll keine Zeit für eitele
Proteſte verwenden. Er appelliert jeht nur noch mehr denn je
an die Aktionsbereitwilligleit aller.

Der neue Anſchlag des Heden vom 22. Januar hat die
ſozialiſtiſche Partei weder überraſcht noch unverſehens überalen Thr Geſchick müßte die Duma heimſuchen, ſobald die

Kamarillag der Beamten und der Großfürſten die Ohnmacht der
Mehrzahl der Verſammlung einzuſehen vermochte; und dieſe be
folgte, trotz aller Anſtrengungen ſeitens der ſozialdemokratiſchen
und der Arbeitergruppe, eine Taktik, die ſie ohnmächtig machen

e.

ine en beſchränkte Wahlnorm, der ſchamloſeſte Druck
der Behörden bei der Abſtimnung, das Volksmißtrauen, wel
ches die wenigen Proletarier, die Zutritt hatten, von den Wahl
urnen fernhielt, alles dies hatte eine erkünſtelte Majorität ge
ſchaffen, die keineswegs dem Willen der Mehrheit des Volkes
entſprach. Das Verhalten der Abgeordneten des liberalen
Bürgertums nach der Auflöſung der Duma iſt ein Beweis da
für, daß ſie unrecht hatten, ſich gegenüber den Machthabern
unſchlüſſig zu zeigen, indem ſie mit den dringlichſten Reformen

üderten. Haben ſie nicht das Zutrauen der Bauern verloren,
indem ſie ihnen nur ungenügende Agrarreformen verſprachen,
deren Annahme der Landbevölkerung den Grund und Boden
nicht zurückerſtattet hätte Wurden f3 den Arbeitern nicht ver
haßt, da ſie ihnen die elendeſten Palliative ſtatt der gründlichen
Reformen darboten Haben ſie nicht alle die enttäuſcht, die in
heißer Sehnſucht nach Freiheit ſtreben, da ſie keine tatlräftigen
Beſchlüſſe zu faſſen wußten, über die Amneſtie, die Pogroms,
die. Todesſtraſe Und trotz ihrer wiederholten Loyalitätsdekla
rationen hatte der Zar für ſie nur Verachtung. Bei der Er
öffnung des Parlaments verlas er ihnen die Verteidigungsrede
ſeiner Staatsgrundgeſetze, und während der ganzen Sitzungs
periode hat er ihnen alles verwe gert. Endlich, nachdem ſie
ſelbſtverſchuldet ohne Schutz und ohne Macht waren, wurden
ſie widerſtandslos eut, wie das Herbſtlaub. vom Winde

Der Staatsſtreich Nitolgus' II. wird Folgen haäben, die
Uiherale Bourgeoiſie zwingen werden, die Phaſe der Red
zügeben und zwiſchen dem Abſolutismus und der Revolution
zu wählen. Nun iſt es mit den Konpromiſſen und Ausflüchten
zu Ende. Nach dieſer Erfahrung werden auch die unbefangen
ſten Optimiſten überzeugt ſein müſſen, daß es nichts nühtt,
Gegenſtrebungen zum Vergle ſche bewegen zu wollen. Die
Schaffung einer Duma ohne Exekutzonsmacht konnte die Bureau
kratie nicht hindern, das Staatsvermögen zu plündern, die
Bauern auszuhungern, gegen die Freiheit der Arbeiter Metze
leien und a zu organiſieren vermittelſt der Geldſpenden
der Bourgeoiſie Weſteuropas. d

Aber mit der Duma iſt die Revolution nicht geſcheitert. Jm
Gegenteil tritt ſie nun in eine neue, entſcheidende Phaſe. Be
vor Nikolgus II. der Parlgmentskomödie ein Ende machte, hat
er den ökonomiſchen und ſinanſiellen Ruin ſeines Reiches voll
endet. Er hat in den konſervativen Bevölkerungsſchichten die
Jdee des konſtitutionellen Zavismus im Keime erſtickt. Er hat
den Bauern die Augen geöffnet, indem er ihnen deren Grund
und Boden verweigerte. Er hat einen Teil der Flotte und der
Armee dem Volke zugeführt, das nun auſtritt, gruppiert um die
ſogigliſtiſche Fahne, nachdem es die Ohnmacht der liberhlen
Bourgeoiſie konſtatieren konnte. ie am erſten Anfang desZiſammenſtoßes, ſo führt auch jetzt in erſter Linie das wie

tariat den Kampf gegen den Abſolutismus. Der Arbeiterbevöl
kerung der Städe ſchließen ſich nun neben den Bauern,
die täglich immer mehr begreifen, daß nür dieſes Bündwis
ihnen den Grund und Boden geben wird, die Jntellektuellen
an, die mehr als in irgend einem Lande von unſeren Lehren
durchdrungen ſind. Auch das liberale Bürgertum wird, wenn
es nicht zu völliger Ohnmacht verurteilt ſein will, in vielen
Fällen dem Revolutionsſturme nachgeben müſſen.

Von nun an ſtehen zwei Armeen ſich gegenüber, die Armee
des Zaren und die Armee des Volkes, und zwiſchen dieſen
beiden Truppen iſt der Zuſammenſtoß unvermeidlich. Der Sieg
der Revolution wird deſto entſcheidender ſein, je beſſer die
Rebolution ihre Kräfte zu konzentrieren, eine Ältionseinheit
zu realiſieten und über reichliche Geldmittel zu verfügen vermag.

Die Revolution, die mit dem Ausſtand begann, wird zu
iſt es, wenn ſie Arbeiter und Arbeitergründungen beipaſſender Zeit durch die Arbeitseinſtellung, durch Verweigerungvo Rie enſt und Steuerzahlung, durch Beſchlagnahme

Sller der Krone, der Kirche und der Gutsherren, durch den

bewaffneten Aufſtand fortgeſetzt werden, unter Mitwirkung deren und Soldaten, die die ſoztaliſſee Propaganda täg
ch für die neuen Jdeen erobert. Die Revolution wird ohne

Ruhe und Raſt fortdauern bis an den Tag, wo der Zarismus
ohne Truppen, ohne Geld, ohne Kredit, ohne irgend welche
Macht daſtehen wird, und das Volk endlich Herr ſeines Ge-
ſchickes werden wird.

Die Vergangenheit der Sozialiſten Rußlands ſpricht für die
ukunft. Sie werden die Einberkſung einer konſtitu erendenSennng erzwingen und ihrer Pflicht gerecht zu werden

es, unſerer Pflicht gerecht zu werden. Wirwiſſen. An uns iſten mit zweiſachem Beiſtand zuönnen der gemeinſamen SacheHiſe tonmen indem wir die Autokratie hin
ern, fich Geld zuverſchaffen, indem wir denderr e Sozialiſten Geld ſchien
Die radikaſe Regierung Frankreichs die reaktionäre Regie

Dew ſchlands, die Bourgeoiſie aller Länder, haben ſich zu
chuld gen. des Zaren gemacht, indem ihm zu

Zinfen den Sold für ſeine Gendarmen, für ſeine Henker, für
ſeine ſchwarzen Banden gaben Laßt uns den Regierungen

z

r

m Volksblatt.
d Haßt uns den Beſitzenden verkünden, daß

che Republik von morgen die dem Zaren zu dem
Zwecke, den Beiſtand der Meuchelmörderbanden zu erkaufen,
kontrahierten gen wicht zahlen wird! Laßt uns der
Sache d eit alle mögliche Hülfe leiſten, um aus einer
unverföhnlichen Thrannei Millionen Menſchen zu erlöſen! Und
wenn gegen jede Erwartung die heilige Alliance der inter
nationalen Regktion verſuchen ſollte, in dem Kampfe zu inter
venieren, um die revolwionäre Kraftanſtrengung zu brechen und
die Willkürherrſchaft des Zarismus zu reiten, ſo laßt uns auf
Maßnahmen bedacht fein, wie am takkräftigſten den Völkern
Rußlands zu helfen iſt bie durch dieſe Lage der Dinge noch
enger verbunden, nun keinen Unterſchied machen werden zwiſchen

dem ſchon tödlich getroffenen Zarismus und dem ausländiſchen
Eindringling, der ſich zuſchulden kommen laſſen wird, ſich gegendie Selbſtändigkeit einer ſich ihrer Rechte bewußt geworbenen

Nation zu verſchwören.
Laßt uns alſo geben und laßt uns großherzig geben!

die angehäuften Groſchen der Armen den Sieg beſtimmen
Die Parole ſei: Geld für die Opfer des Zarismus!
Jeder Sozialiſt, jeder Arbeiter ſende ſeinen Opferbeitrag, ſei

es an d'e Zentralorganiſation ſeiner Partei, ſei es an die be
vollmächtigten Delegierten unſerer ruſſiſchen Genoſſen oder an
das Sekretariat des Jnternationalen ſozialiſtiſchen Bureaus.

Nieder mit der Autokratie!
Es lebe der internationale Sozialismus!

Das Exekutivkomitee des Jnternationalen ſozialiſtiſchen
Bureaus (Belgien).

Edouard Anſeele. Emile Vandervelde,
Camille Huysmans, Sekretär.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 17. Auguſt.

Partei und Gewerkſchaften.
Einer der nächſten Nummern des Volksblattes wird der

wärtliche Abdruck des Punktes Partei und Gewekſchaften aus
dem Protokoll der Konferenz der Gewerkſchaftsvorſtände vom
10. bis 283. Februar 1903 als Exrtrabeilage beigegeben
werden. Das Dokument iſt parteigeſchichtlich von großer Be
deutung und wird auch in den Verhandlungen des Mann
heimer Parteitages eine große Rolle ſpielen.

Was wird jetzt mit dem Peifznitz- Reſtaurant
Das Peißnitz Reſtaurant iſt bekanntlich ſtädtiſches Eigentum

und ſeit ſeinem Beſtehen etwa zehn Jahre ſtets ver-
pachtet worden. Nun hat das Etabliſſement der Stadt ſchon
hölliſch viel Geld gekoſtet an Repäraturen, Verbeſſerungen,
Neuanlagen e. Der Pachtzins aber iſt bistger ein recht niedriger
geweſen. Für das ganze Etabliſſement wurden von dem letzten
Pächter 20 100 Mk. gezahlt. Gewiß eine äußerſt niedrige
Summe für ſolches Etabliſſement. Nun iſt am 1. April des
nächſten Jahres die Pachtzeit abgelaufen, und vom at
wurde das Etabliſſement nun von neuem ausgeſchrieben. Wir
gaben bei der Ausſchreibung ſchon der Vermutung Ausdruck,
daß das Etabliſſement wahrſcheinlich nicht wieder zu dem
billigen Preiſe verpach'et oerden würde.

Geſtern ſtand nun Termin zur Neuverpachtung an, und dieſer
brachte einige Ueberraſchungen. Nicht nur dieſelbe Summe wie
bishe- wurde geboten, ondern weniger als die Hälfte
der visher geleiſteten. Nur drei Gebote wurden abgegeben und
zwar blieb der bisherige Pächter Schröder Höchſtbietender. Er
bot für den Fall, daß das Brückengeld nicht weiter erhoben
wird, 10 010 Mark, und für den Fall, daß am 1. Oktober 1907
der Brückenzoll noch nicht fällt, gar nur 8020 Mark.

Dieſe Summe iſt lächerlich gering und kann ernſthaft überhaupt
nicht in Frage kommen. Wenn man bedenkt, daß zur Anlage der
Veranda erſt etwa 20 000 Mk. aufgewandt wurden, wenn man
weiter bedenkt, daß im Laufe des letzten Jahres etwa ſechs bis

W

ſieben Poſten zu weiteren r bewilligt wurden, ſo
muß man ſich ſagen, daß der Magiſtrat dann ſchließlich auch
die rege erwägen ſollte, ob die r Peißnitz
Reſtaurants in eigene Regie nicht praktiſcher wäre, als
das Etabliſſement für einen Spottpreis einem Pächter zur
weiteren Ausbeutung zu überlaſſen. Die Verpachtung desEtabliſſements für Jahelich 10 000 Mark läßt ch in keiner

Weiſe rechtfertigen.

Zu dem LehrerVerbandstage in Eilenburg
ſtellt der Vorſtand des Lehrerverbandes u. a. den Antrag,
daß der Verband das Schulblatt der Provinz Sachſen ab
1. Januar zum Preiſe von tauſend Mark übernimmt. Ein
weiterer Antrag lautet, daß der Verband ſeine Lehrmittel

Ausſtellung unentgeltlich an die Stadt Magdeburg abtritt
und in einem dritten Antrag wird geſagt, daß zwei Unter-
ſtützungskaſſen mit den patriotiſchen Titeln Wilhelm Auguſta
Stiftung und Wilhelm-Auguſte-ViktoriaSpende, welche dazu
beſtimmt ſind, Lehrer und Lehrerwitwen und Kinder zu unter
ſtützen, verlangt werden.

Ein unwürdiges Gebahren organiſierter Arbeiter
bürger-

lichen Blättern denunzieren und dieſen Material zur Bekämp
fung der Arbeiterſchaft bieten. Auf dieſe liebliche Bahn haben
ſich jetzt die wegen ihrer Lotterigkeit aus dem Konſumverein
hinausgeworfenen Bäcker begeben. Sie informieren das hieſige
„vornehme* Organ die Allgemeine Zeitung, und

vielleicht auch die Giftnudel mit Senſationsnachrichten aus den
Generalverſannnbungen der Genoſſenſchaft c. Vor einigen Tagenteilte die Allgem. 3

tigen Redaklion ihre Zeugniſſe vorgelegt hätten, in denen
die Verwaltung anſtändigerweiſe nicht den Vermerk gemacht hatte,
daß die Bäcker gewiſſenlos gearbeitet hätten, ſondern, um ſie
in ihrem Fortkommen nicht zu ſchädigen, ſchrieb: ihre Leiſtungen

tg. ſchon mit, daß die Bäcker auf der dor

ſelen zur edenſtellend geweſen. Dieſe Kulang der Konſumvereins-
verwaltung ſchlachten die unkulanten Bücker in der bürger-
lichen Preſſe nun ſo aus, daß ſie einen Widerſpruch der Kon
ſumr ereins-Verwalb ung zu lonſtrweren ſuchen.

Aber das iſt alles noch gar nichts. Ein wirklich würdiges
Dokument von der Nichtswürdigkeit organiſierter Arbei'er bil
det folgender von den Bäckergeſellen inſpirierter Bericht von der
letzten GeneralVerſammlung des Allgemeinen Konfumvereins.
Die e Allg. Zig. teilt mit:

s muß in der Verſammung recht heiß hergegangen ſein
eindrucksvoll bemerlen, daß ſie ihrer Dienſtgefälligkeit ein Ende und auch an ſchweren Angr ffen auf die Verwaltung nicht ge

Fonun den 18. Auguſt 1906. I. Jahr.
e epioſtens geden uns heute aus den

t Beſhi e vtrica v
r en Verſa ens voidee. a ſchloſſen 7 Millenngen über

k in ze F Al he r-hätten Red-

ſehlt haben.el
die
der

utritt und
ellen, die

ihre eigenen Angelegenheiten in bürgerlichen Blättern jetzt breit
treten. Wenn irgendwie pikante Einzelheiten zur
Sprache gebracht wurden, ſo ſind dieſe „pikanten Einzelheiten“
doch von den Bäckern oder vielmehr denen verübt, welche je
die Denunzianten ſpielen. Und dafür ſind die Leute ja

rausgeſchmiſſen worden. Jn einem genoſſenſchaftlichen Betri
muß eben Ordnung und Sauberkeit herrſchen. Den Bäckern
ſcheint aber jedes Gefühl dafür zu fehlen, daß ihre eigene
Lotterigkeit erſt die Maßnahmen der Verwallung und den

Spruch der Generalver ammlung am Mittwoch herbeigeführt hat.
Die organiſierte Arbeiterſchaft von Halle wird aber über die

Streiche der Bäcker entſprechend quittieren.

Ueber Urſachen und Ausſichten des Bierkrieges
macht Dr. Jaſtrow in ſeiner Arbeitsmarkt Korreſpondenz
folgende Ausführungen, die auch den gegenwärtigen Bierkrieg
in Halle beleuchten: Der Effekt der Bierpreiserhöhung, um die
immer heftigere Kämpfe zwiſchen Produzenten und Konſumenten
entbrennen, iſt der: ſtatt wie bisher mit 50,40 Mark für Bier
ſoll das Jahresbudget eines Deutſchen von nun an mit 54,00
Mark belaſtet werden. Zu dieſem Ergebnis gelangt man, wenn
man bei einem Literpreis von 28 Pfennig einen Verbrauch von
180 Litern pro der Bevölkerung annimmt und zwar nur
der Bevölkerung über 15 Jahren, da der Bierkonſum im
Kindesalter ruhig unberückſichtigt bleiben kann. Durch das
Ausſcheiden dieſer Bevölkerungsſchichte, die rund 35 r
der Geſamtziffer ausmacht, iſt der Bierverbrauch pro

naturgemäß höher als in der amtlichen t die für die
Geſamtbevölkerung einen Verbrauch von 117 Litern pro Kopf
berechnet. Zieht man nun in Betracht, daß ſich die meiſten

r.der Stati Berufsgenoſſen Jahr 190das Einkommen eines Arbeiters a durchſchnittlich auf rund

1000 Mark ſtellte, ſo wird man begreifen, daß angeſichts der
ſtarken Steigerung der z 7 Warenpreiſe die a
für Bier eine merkliche Rolle im Arbeiterhaushalt ſpielt und
die Durchführung einer Erhöhung auf ſcharfen Widerſtand
ſtötzt. Tatſächlich iſt denn auch gegen keine andere Preis
erhöhung, ſei es bei Getreide, Fleiſch oder anderen wichtigeren
Nahrungsmitteln, ſo ſcharf Front gemacht wordenwie gegen die Bierverteurung. Troß der Energie aber,

mit der die d r den Kampf führen,nehmen die Ausſichten auf Erfolg zuſehends
mehr ab. Jmmer mehr Brauereiverbände kündigen eine
r um 1-—2.50 Mark pro Hektoliter an; dank dem
traffen Zuſammenſchluß der Brauereien iſt
der Widerſtand, den die Wirte der Verteuerung entgegenſetzen,
iemlich ausſichtslos, um ſo mehr als das Unweſen in der

editgewährung an Wirte noch immer recht groß iſt. Durch
die Abhängigkeit, in der ſich ein großer Teil der Wirte

den Brauereien Vo rr befindet, iſt ein energiſch
gehen der Wirte gegen die Hinaufſetzung des
von vornherein unterbunden. Ernſter indeſſen iſt
der Kampf der Biertrinker zu nehmen. Zweifellos würde
ein einmütig n Boykott zum mindeſten
den Erfolg haben, daß die Erhöhung, die von einigen Brauerei
verbänden, z. B. in Berlin, Hannover, Dresden, Leipzig,
Halle, Frankfurt a. M. auf 1,50-—-2,00 Mark pro Hektoliter
feſtgeſetzt wurde, etwas vermindert wurde.

Bisher kann aber von einem einmütigen W. x keine
Rede ſein. Jn ganz wenigen Städten iſt es zum
Boykott durch die Arbeiterſchaft gekommen; inChemnitz Gotha und einigen andern thüringiſchen Städten
würde tatſächlich der Boykott durch die verſchiedenen Gewerk
ſchaftskartelle verhängt und hat auch den We g t, daß
nebſt Gotha noch kleinere Städte in Th en den
alten Bierpreis beibehielten. Jn Chemnitz iſt der Wtgrs
des Kampfes noch ungewiß; auf beiden Seiten iſt der Wider
ſtand er v anderen Städten dagegen, wie z. B.
Frankfurt a. M., Berlin wurden zwar eine Menge Proteſt
verlur gen die indes kein greifbares Er
gebnis gezeitigt haben. Jn Frankfurt a. M. iſt die Er
öhung bereits am 1. Auguſt in Kraft getreten in Berlin wird
e zwar erſt am 1. September wirkſam, doch werden bereits

um die Konſumenten allmählich an die Verteuerung zu gewöhnen, kleinere Mengen gegeben. Wie h der
e ammenſchluß in dieſem Falle t d der Erfolg, den die
Berliner Weißbierwirte durch den einmü Boykott errungen
haben dem geſchloſſenen Vorgehen der egenüber ndie Wießbier e zurück 9 nwieweit di denten

eſt

er auch
von 1,50-2,50 Mark berechtigt iſt, läßt ſich ſchwer t
von den Brauereien wird allgemein neben der Brau t
die Erhöhung des Gerſten-, Malz, Hopfen, Hafer und Pferde
zolles als nd für ihr Vorgehen angeführt. Greifen wir
einmal die ehe erſte und Hopfen heraus, r
die ſich ein Vergleich mit früheren Jahren anſtellen läßt. Da
t ſich denn, daß bei Hopfen der Preis gegen
wärtig ganz bedeutend unter dem vorjährigen,
bei beiden Rohſtoffen beträchtlich unter dem im Jahre
1900 notierten Preis ſteht. Für Gerſte iſt der
z etwas beeinträchtigt, da die amtliche Statiſtik erſt
ieſem Jahre den Preis der Braugerſte feſtſtellt. Bei 9 en

Juni 1906 60—-155 Markkoſtete 1 Doppelzentner im
270-—320 Mark im 1905 und 170--240 Mark in
leichen Zeit 1900. In keinem der letzten ſechs ſtandſer Hopfenpreis ſo niedrig wie gegenwärtig. Auch die Steige

T S



rung der Löhne iſt ni r erheblich das Durchſchnittseinkommen eines Bra en 1li6,70 u e
re 1904 auf 1166,85 Mark im 1905 oder um 4,44rozent geſtiegen. Mhe

Achtung, Former!
bei der Firma Jacobt, Deligſcherſtraße,uns i Leitung S Pierre a

t. Die haben am Donnerstag die Arbeitvie Die Sperre iſt anſgehebenes
a

ihm ſein

Jm Volkspar St am So nachmittag 4 Uhrgroßes Freiten ert der Schröderſche Kapelle s 4 u
Jm Zeichen der Flei ſhleerane 7 Bademeiſter

des Hallorenbades iſt hre ein präch iegenbock geſtohlen worden und gleich an Ort und Se geſchlachtet.
Bon den Tätern fehlt jede u.

Leichenfledderer. Auf einer Bank an der Neuen Prome-agde e chlummerte Eſter mittag ein Mann, der dort ſein Mittag-

Graf en hielt. er ſetzte zu dem lafendenund nahm die Gelegenheit wahr, Taſchenuhr abzuknöpfen und damit zu herichwinden Ein eſant h
die Epiſode und weckte den Beſtohlenen. Mit vereintenten gelang es dann, den Uhrendieb einzufangen und ihn r
a zu äbergeben.

hat ſich am t diec wohnende Witwe die noch jungee Wie e W Mädchen Ja dieſem Schritte
ver e unbe Sie lebte in guten Verhältniſſen und

gentümerin des Hauſes.
Jns Manöver a fern das fieſiae Artillerie- RegimentS r ebgerückt. Es ging zunächſt nach der Umgegend von

Der Skatklub zur Höhe hält am Sonnabend, den 18. Aug.,

im J 3 ſein 5. Stiftu tungen ab.Bureau es Apollotheate er findetzum Wir d die Andrang von Der Manm mit der
eiſ r en Maske ſtatt. Sonnabend, den 18. Auguſt, geht zumn Male Zimmermanns Lene, Sittenbild in 5 len von
E. Melger in Szene.

Aus den Nach arkreiſen.
r 17. Auguſt. (E. B.) Zum DieVeriütrigg eneralver ſammlung des So rVereins für den Wahlkreis Merſeburg Querfurt tagt nächſten

Svnntag, den 19. Auguſt, von vormittags 11 Uhr ab hierſelbſt

in der Funkenburg, und alle en werden auch an
dieſer Stelle noch einmal als Zuhörer zu den Verhandlungen
eingeladen. Die Tagesordnung enthält eine Reihe wichtiger

unkte, ſo daß die einzelnen Parteigenoſſen eine Fülle von
lehrungen und neuen z r erhalten können. Wer

W er e Stand und Ausbreitung der r in
u S Kreiſe Kenntnis J J will wer ſichgari P aber auch über die Erfolge der ken

iſe genau orientieren will, dem iſt der Beſuch dese dringend zu empfehlen.
ß daran und zu Ehren der Delegierten veranſtaltet ln der Diſtrikt Merſeburg des Parteivereins eine

Abendunterhaltung unter Mitwirkung des Arbeiter
nigkeit, der Arbeiter- Radfahrer und der Freien

ühne. Von letzterer wird das vieraktige Theaterſtück
Der Denunziant von Fr. Grundmann, ein Bild aus dem
Arbeiterleben, aufgeführt werden, worauf noch beſonders hin-
gewieſen ſei. Bei der anerkannt dilletantiſchen Tüchtigkeit derwitwirkenten Kräfte in Verbindung mit dem behandelten Motiv

nd dem tiefen Sinn des Stückes ſelbſt. das aus den täglichen
des Arbeiterlebens S und die Anfechtungen und
gen, die Leiden und Freuden des agitatoriſch tätigenSee draſtiſch ſchildert, iſt nicht nur Unterhaltung

und Er W die ucher zu erhoffen, ſondern auch Been W. euernde Ermutigung für jeden Kämpfer und

rin im großen J e der Arbeiterklaſſezu erwarten. Da auch die Arbeiter-Sänger und die Radfahrer
nur ihr Beſtes bieten werden, auch den t Erfüllungr ünſche verſprochen wird mu onntag für jedenrbeiter heißen: Auf nach der Funken tn

es 17. Auguſt. (E. B.) Maurerausſperrung. Dernd der Ausſperrung iſt für die Ausgeſperrten ſehr günſtig.ind nur noch 28 Ausgeſperrte zu unterftützen, die anderen

S rrß oder anderweitig untergebracht. Arbeitswillig
eſellen. Es ſind dies aber meiſtens alte Leute, welche62 geren nichts ſchaden ſondern nur den Unternehmern.

So ſind in den letzten Tagen Maurer von 60 Jahren einge
worden, welche ſchon ſeit 20 Jahren keinen Hammer und

Kelle in der Hand gehabt haben: ſolche Maurer ſind den Unter-ehmerh herzlich zu gönnen. Von den Ausgeſperrten iſt noch

keiner arbeitswillig J ſie haben auch keinen Grund
dazu, denn es laufen fortwährend noch Arbeitsangebote ein,
ſo daß, wenn die Unternehmer die Ausſperrun n nicht bald
mr gne en. auch der letzte Zeitzer Maurer den Ort verlaſſen
Mit Daher Wahrheitsliebe die bür t Blätter über die

Ausſperrung ſchreiben, beweiſt der Zeitzer Anzeiger, derz vor der rer ſchrieb, daß d e Licken der usge
en bald durch fremde Arbeitskräfte erſetzt ſein würden.t ſind aber fremde Arbeitskräfte, wag aller Bemühung

ternehmer, noch nicht gekommen. s iſt nur zu be-
dauern, daß es noch immer Arbeiter gibt, welche ſolche Blätter
unterſtützen. Die Unternehmer hatten ſich die Ausſperrung
vielleicht anders gedacht, als wie es gekommen iſt. Große

ffnung er die Unternehmer auf die böhmiſchen
aurer geſetzt, welche nicht mit ausgeſperrt waren, o redie n h waren. Aber welch ein Schreck!

Auch die getreuen böhmiſchen Maurer verſchmähten es, denUnternehmern in ihrer Not zu helfen; ſie erklärten ſich ſoli
dariſch und legten die Arbeit mit nieder. Da nun die ünter-
Dre den böhmiſchen Maurern ſchlechte Erfahrung ge
ma aben, verſuchen ſie ihr Heil mit den braunen Söhnen35 n Es ſchien auch ſo, als wenn ihr Bemühen mit Er
23 gekrönt ſet, alle de berg tungen zum Empfange waren

wſfer aber auch die Söhne Jtaliens zogen es vor, ſichn Fern z i zu den. wo keine ſolch niederen
e wie in Zeitz gezahlt werdenSe immer noch die Meinung vorhanden, daß die Maurer

arten das iſt aber nicht der Fall, ſondern ſie ſind einfach
ans gefnere worden. Die Unternehmer wagen gar nichts
danach, ob die Frauen und Kinder der Maurer hungern müſſen;
ſie ſperren einfach in ihren Herr ergelüſten die Maurer aus.Es t dies eine Machtprobe der Unternehmer. Sie wollen die
See den der Maurer vernichten, um dann um ſo leichter
die Arbeiter ausbeuten zu können. Dieſes wird ihnen aber nicht

lingen, dafür werden die Maurer ſorgen. Die Unternehmer
t Maurern den Krieg erklärt, mögen ſie nun auch die

Skoſten tragen.tung, Zkmmerer! Außer dem Zimmermeiſter Kreſſe
get nun auch der Meiſter Wedekind die Lohnforderungen
bewilligt. Um Arbeitswillige heranzulocken, ſchrieb die Unter
nehmerpreſſe ſchon vor einigen Tagen, daß der Streik beendetſei Selkſtwer tändlich iſt dies gelogen der Streik iſt beendet,
wenn die Hagontſation ihn für beendet erklärt, und das iſt noch
nicht der

rebnitz, 8 en (E. B.) Vor und nach dem Streik.
Auf Grube J b ſcheint man es nicht ſo genau zu nehmenmit dem Ehalter der Verſprechungen, welche man den ſtreikenden

Bergarbeitern gegeben hat. So wurde der Kommiſſion unter
andern verſprochen, da auf Grube Jakob das alte Gruben
holz nicht mehr verau
aroße Haufen gemacht und dieſelben an die Arbeiter der Grube

ioniert werden ſoll, ſondern es ſollten

8d e e rn T

ug un z eger rS. erſ J die ßt kohlenolfram en auAubga lung rückſtändigen Lohnes vom 16. ſo

ohnen dem
ſchaft um
um ſechs Tag
meiſter Hauſchild rer
Zorr n ſichEntſchädigung rn
e Hoffmann acgtn dieſe cibe
Kündigung entlaſſen ſein SeLohn und poch um ſche
funden r e der ſeitgen
nicht fortgeſchickt werden ſondern
Parteien einigten ſi dahi n, ſie
15 Mk. rückſtändigen L m aus

Ein, trauriges VorSt feierte im Grünen Bann der Turnverein Teutonia
ſein Stiftungsfeſt, welches ſtark beſucht war, da die turne
riſchen Leiſtungen ausg chnet er eider war der Ball
im Lokale durch einige Störenfriede für J W aſt une 7olge,
m Faß gemacht. Eine bei welchepielte, hatte zur eitzer tags enoſſe
e ſchwer verwundet ſich von en rzte verb I

Es iſt traurig genug, daß ſo etwas unter Ar
vorkommt.

cher Verein. Den S il-
W te.

Sozialdemokrat
des Sozialdemokratiſchen Vereins hierdurch zur Nachricht, daß
S Verſammlung für dieſen Monat umſtändehalber nicht ſtatt

war der K
T.

ine Am ve

Sangerhauſen, 17. Auguſt. E. B.) Zur Lohn- Be
wegung der Schuhmacher. Auf unſere Notiz in Nr.
183, daß in der Schuhfabrik von Fritz Zipſe Differenzen
ausgebrochen ſind, ſchickte dieſer Herr eine Berichtigung, wo
nach ihm von Differenzen in ſeiner Fabrik nichts bekannt iſt.

Die Gauleitung des Schuhmacher-Verban-
des erklärt hierzu folgendes: Die Maſchinenarbeiter und
Stanzer des Betriebes verlangten eine Lohnerhöhung, und da
Herr Zipſe in Artern Arbeiter engagiert hatte die aller
dings nicht anfingen ſo entſtand ſeitens der Arbeiter ein be
rechtigtes Mißtrauen, weshalb unſere Notiz in Nr. 183 veran
laßt wurde. Herr Zipſe iſt allerdings inzwiſchen ſeinen Ar
be tern entgegengekommen und hat Lohnzulagen bewilligt. Das
waren aber nach unſerer Meinung immerhin Differenzen, und
d beſtehen ſokange, bis die Lohnbewegung voll und ganz

eführt iſt.u dieſe Erklärung Herrn Zipſe und ſeinem Buchhalter

nicht genügen, ſo werden wir ihnen weiter antworten und zeigen,
daß eigentlich Anlaß zu Differenzen genug vorhanden iſt. Ob
ihnen das, und beſonders dem „jungen ſchneidigen Buchhalter“
angenehm wäre, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen.

Sangerhauſen, 15. Auguſt. Los von der Deut-
ſchen Turnerſchaft. Am e hierſelbſt in

r e v

e

a r ens n e zWo Lokal t hr b Ve ügungſteht. t Spind dreudt die i iter nicht mehr.

S rn hVerein e e zratz VBgglammt ha
ab. e e eines Vereine ane t r i rervere a i ez e damit i die Se ſen mich die anderen Lokale aufzu

der mit der Polizeiſtunde umde f. ca An r da z ihn 3t chten die benur unſer

T e
W W Deutſche Haus in Droye nach oder S kommen.

B. Eine e mit Hin

rena
c r khel ter Prugr randt von hiervom 2. t dir wiee ählten, ein e kleine LoreSie 1 der al n elwerkzeugen, einem

verſehen. ſie an die men, lagerten ſie ſo undm d dort viele es drin arde t 5 rten, en ſie nun zufingen au rn en le 49
muntere Forellen.Wert aber m S trat der „Touriſten“ m 4nahm dem einen t die

S darauf erſchienen ein S und ein Fo
Se die nach dieben auf der

Mai und Juni d. J. in Fe73 en der andere der W a Zpei den wg
W en rer Pa wurden bis La e ere d dort i genommen. Sie kamen vor das 5 7

it vier Wochen Gefängnis, beſtraft. Die vor demg. cnacleate Senene bei der die Angeklagten

laubt geangeit er iſt.

z wurden dort, Zörner mit ſechs Woche
e n nur zufällig einmal gelegentlich ihrer Harz

e gelnpelt wurde verworfen.

Klein-Wittenb r agr (E. B.) Der Arbeiterturnverein s Sonntag ſein Sommerfeſtwozu er e ginn eingeladen werden.tung, Genoſſen er
r m r Tpguſt. Stelle auf die Generalver amm

b des Konſumvereins aufmerkſam, da ſehr wichtige Anträ e

von der Verwaltung geſtellt ſind und die Regelung deralter und Zahlun Dividende im Monat Dezember e
prochen werden ſo

Ma r 17. ung Stolypin unter der Hutagdebur erſtere AlsS m er s Miniſterpräſident, die Duma
nach Hauſe geſch hatte, erließ er an die Gouverneure ein
Rundſchreiben, in dem er verſchiedene Pahnghmgn t
rechterhaltung n Ordnung Zurta bdruckte dieſes Dichelben ab und gab rer
die z es in Rußland finden werde, Ausdruck, in

der Bierhalle eine öffentliche Turner- und Einwohner-Ver- e Stolypin als reif fi r die rächende Bombe
n n. zu h ie Ah der ehe n drei Darin ſicht J 4 Magdebur J nwaltſchaft die Kuf
Deutſchen Turnvereine brieflich waren. W Refe forderung a e ung einer Handlung (5 111 desrent war Turngenoſſe B a a erſchienen, v r chs) ſie beadſichtt t, Anklage r
cher über das Thema: Turnen, Deutſche inergant und A wortli Redakteur, den Genoſſen Wittmack, zu erheben.beiter Turnerbund reſerierte. Der Referent ſchilderte in. r Eine ehmung hatte er bere l am Donnerstag orgen
zen kernigen Worien, warum wir turnen und r wir vorm Amtsgericht. Das kann ein ſehr intere t Prozeßnur im Arbeiter-Turnerbund turnen. Sodann geißelte er in werden. igentlis ſollte man ja erwarten, da tn vonbeißenden Worten das Geboören der Führer von Ter Deutſchen j dem Königsberger Prozeß noch genug atte es ſcheint
Turnerſchaft, insbeſondere des Gauturnwarts Fickenwirth in aber nicht ſo.
Reichenbäch, ſowie des Altmeiſters der Den ſchen Zur h h nahm eine überfüllte Volksdes Dr. Götz, welche in ihrer „ehrl ichen Kampfesweiſe verſammlung folgende Reſolution an Alles verteuerte Bier,

ts anderes verſte en als i rbeiter-Turnerbund bei den ſowohl das in Flaſchen als 337 in Gläſern zum Verkauf ge
ehorden anzuſchwärzen um denſelben als brachte wird ſo lange zurü Bagt W das e a zuveig iſche Organiſation hin e und ihn von der dem Preiſe, Mag ualität und n ichenBi dfläche verſchwinden zu ſehen Der Referent fordert die re kleineren Verkauf e cht wird.

Arveiſerturner auf, jederzeit gerüſtet und bereit zu ſein, zum Burg haben die ver die S ierpreife
Kampfe gegen das Denungiantentum der Deutſchen Turder- du und den früheren Preis wieder ltun
Weſt Redner verſtand es in ſeinem tige, geſchloſſgne Vorge en der Arirka 1 ſtündigendie Verſammlung bis zum Schluſſe zu ſeſſel eln und er-S ſich ſeiner Aufgabe zur vollſten gAieteeüt der An
weſenden.

Jn der Diskuſſion forderte der Turnwart die anweſenden
Deutſchen Turner auf, ſich an Ter Diskuſion zu beteiligen;
leider fand keiner den Mut dazu, in der Ve ung i
und offen zu erllären, der Referent hätte nicht die Wahrhet
eſagt. Turngenoſſe Bloßfeld e die Anweſenden auf,ſoweit ſie mit den Ausführungen des Referenten einverſtanden

und ſie organiſierte Arbeiter ſeien, ſich zur erſten Pflicht
zu machen, aus der Deutſchen Turnerſchaft auszutreten und in
die Reihen des Arbeiter-Turnerbundes überzureten, wohin ſie
a organiſierte Arbeiter, ſoweit ſie als ſolche gelten wollten,

ehören.s Nach kurzem e des Referenten, in u er die
Verſammlung aufforderte, das Gehörte n die T a
und dafür zu agitieren, daß immer neue Kämpfer dem
ulgnervunde zügeführt würden, empfahl er folgende Reſo
ution:

Die am 12. Auguſt in Sangerhauſen in der Bierhalle
tagende öffentliche Turner Verſammlung verurteilt aufs
afe J das unmoraliſche Vorgehen der Deu ſchen Turner-
chaft. Sie erklärt, daß es mit der Ehre eines organiſiertenArbeiters unvereinbar iſt, noch ferner einer ſolchen reaktio-

nären Organiſation de Führer es als ihre
Aufgabe betrachten, die Arbeiter zu beſpitzeln und zu denun-zieren; die Verſanimlung verſpricht überall dahin zu wirken
daß die organiſierten Arbelter der Deutſchen Turnerſchaft
den Rücken kehren.

Die Verſammlung nahm dieſe Reſglution einſtimmig an.

Vockwitz, 17. Auguſt. E. B.)
kommt. Als kürzlich der Bergrat eine ſo
ſion vornahm, fragte er auch Arbeiter hier und da nach dem
Rechten. L der müſſen wir erfahren, daß von einigen Arbei-
tern der Beamte, der mit ſeltener Gewiſſenhaftigkeit vor Fpinbelogen wurde. So wurden einzelne gefragt, o e
etwa manchmal eine „24“, ſie verneinten dieFrage Und dennoch ſieht feſt, daß Heizer und Maſchiniſten
ei ihrem außerordentlich verantwortungsvollen Dienſte oft

24- ja 36ſtündige ununterbrochene Arbeits-zeit hatten. Wozu alſo dieſe Lügereien, durch die die
geſamte Arbeiterſchaft geſchädigt wird Sind die Abeiter hier
ſo wenig Männer, daß ſie zugunſten des Unternehmertums
die Wahrheit preisgeben

Ortrand, 17. Auguſt. Die erſtezſogialdemokrag
tiſche Verſammlung wird hier am Sonntag im
Schöneſchen Gaſthaus ſtattfinden. Genoſſe Reich ar d aus
Bockwitz wird über das en Was die Soziwollen reden. Hoffentlich ſtellt ſich die geſamte Arbelterſchaft

der ganzen Umgegend ein.

Wenn der Bergratündliche Revi-

machten ünd

demokraten

errungen.h Doch Bier r Diererſt Se daß di ie D. 9 a e 5 i war J e
atte entnommen. c iſt,Brauereien von S orderungen eine War fallen

laſſen, alſo den Preis e um eine Mark
liter erhöhen. en oll überla JZrg ſelbſt zu regeln. ger h den Brauereien wird t wen

in dieſer Beziehung auf die Wirte et aus radeSeiſlus der Brauere r werden die u d öffentr der Konſumenten gefaßten Beruf keines
wegs außer Kraft geſetzt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Eine rau im StreitJn dem Hauſe Straßmannſtraße 16 wurde die Tiſchler ar
iffert von der n et ten Schieritz nach einem

Streit mit einem Schrubber erſchl e Veranlaſſung
hierzu boten Klatſchereien, die von Rau rau S

gen ſein ſollen.
Bernkaſtel. Eine Rede, von der i die Balken bogen. Im Kaſinoſaale brach in dem h 27Landrat Fteihert v. v z einer vielhundertk
r redete, die das go Wene 7liſchen h See ein Stubbal en des e

Das krachende Geräuſch eine Fepi verng unter demz e Se n g. i i er Flucht ins
reie. er Vorfa ellte als ungefähr eraus,der Flucht wurde niemand verletzt. ngefahelich vet

der Zuckerfabrik MünſterStuttgart. Zu dem Brande
bei Cannſtatt wird noch mitgeteilt, daß der Schaden gegenwei Millionen Mark beträgt. Eine Perſon t etötet, drei
re verletzt. Vermißt w 3 niemand mehr. Menſchen
ind obdachlos.

Vermiſchtes.
Eine furchtbare Dynamit-E ger hat ſichEhihu-ahua eerwoy ereignet. mit Dynamit ad

tötete über 30 Arbeiter undner Wagen explodierte uneinige Wertführer.

Hundert Vergiftungen an einem Tage. Nach demGenuß von Milch erkrankken in Madrid St über
hundert Perſonen, darunter ſehr viele unter ernſten Erſcheigen herrſcht allge e egrebiguns, e um ſo

e eige ie Behörden nichts tun, um denlöſen ne n S ſtandanene Antwerpen (Belgiten H re Zuſammenſto en einem mit äclefig r
Teilnehmer z ſoglalſt en Verſammlung AaeeſehtenPerſonenzuge und einem Mlihuo ſtatt. Zwolf Wagen



n wurden zertrümmert. Zahlreiche Paſſagiere ſind leicht

Ein Brand während des Gottesdienſtes brach in
der Chartreux-Kirche zu Marfeil nkreiFeuer entſtand in einer der r ſahenreppen, dieund breitete ſich mit ungeheurer Einbeſchreibliche Ken ne e ine wurden n
Fußtritten zur Seite geſchoben. Das Feuer nahm einen enor-
men Umfang an und ſchnell füllte ſich die Kirche mit Rauch.

W r c du er wſchaden beträgt gegen 300 000 Fran R. verlebt Oet Wan

SFetzte Nachrichten.
Berlin, 17. Aug. Gegenüber der von einer Reihe hieſiger

Blätter gebrachten Nachricht, der Kaiſer habe den Land
wirtſchaftsminiſter v. Podbielski aufgefordert, ſeine
Entlaſſung einzureichen ermächtigt der auf ſeinem Gute
Dalwig weilende Miniſter den Berl. Lokalanzeiger, mitzuteilen,
daß ihm bis zur Stunde weder von einer ſolchen Auf-
fordernng des Kaiſers etwas bekannt ſei, noch, daß er
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht habe.

Berlin, 17. Auguſt. Seine neulichen Angaben über wider

ten beſtimmten Geldern für den Bau ernes
neuen Gouvernementsgebäudes in Kamerun durch
den Exgouverneur v. Puttkamer ergänzt der
Vorwärts heute dahin, daß 20 000 Mark zum Bau dieſes
Gebäudes ausgeworfen ſeien, in Wirklichkeit ſollen aber, wie
ſich aus dem im amtlichen Beſitz befindlichen Abrechnungen er
geben ſoll, nicht weniger als 200 000 Mark dafür verwendet
worden ſein. Bemerkt ſei noch, daß die Koſten zu dem nach
dem hoch im Gebirge liegenden Gouvernementsgebäude ſühren-
den Bergweg ganz erhebliche geweſen ſein müſſen. Dieſe Straße,
die für den Handelsverkehr nicht in Frage kommt, war als die
einzige bezeichnet worden, die überhaupt in gutem Zuſtande ſei.

Berlin, 17. Auguſt. Ein Ermittelungsverfahren wegen
Vergehens gegen den Arnimparagraphen Verletzung der
Amtsverſchwiegenheit) iſt unlängſt von der hieſigen Staats
anwaltſchaft gegen den früheren Kolonialdirektor Dr.
Stübel und den Geh. Legationsrat v. König aus der
Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes eingeleitet worden.
Nachdem mehrere Verſuche, den Reichskanzler zu einem Ein-
ſchreiten zu bewegen, erfolglos waren, war unterm 7. Juſi der
Berliner Staatsanwaltſchaft am Landgericht I. Anzeige gemacht
worden, daß Dr. Stübel am 15. März dem Zen-
trums- Abgeordneten Roeren eine vom Le-

11. Auguſt eine Antwort erteilt, daß auf die Anzeige

aüs den Alten des Auswärktgen Amtes über
geben habe. Weiterhin war unterm 20. Juli an J
miniſter Beſeler eine Eingabe des Jnhalts gerichtet worden:
Abgeordneter Erxzberger habe bei ſeiner eidlichen Vernehmung
vor dem Unterſüchumgsrithter am 10. Juli höhere Be
amte der Kolonialabteilung und andererReichsbehörden genannt, die ihm wieder
Holt privatim über dienſtliche Angelegen-

eiten des Auswärtigen Amtes Mittei-
Jungen gemacht haben. Der Unterſuchungsrichter habe

aber abgelehnt, dieſe ſpeziellen Angaben Erzbergers zu Proto
koll zu nehmen da ſich das Verfahren gegen höhere Beamte
nicht richte. Jn der Eingabe an den Juſtizminiſter wurde die
Notwendigkeit nachgewieſen, das Verfahren auch gegen die
höheren Beamten guszudehnen. Hierauf habe der Präſident an
die Staatsanwaltſchaft des Berliner Landgerichts unterm

vom
7. Juli berei's Ermittelungen eingeleitet ſeien. Desgleichen
wird die Staatsanwaltſchaft prüfen, ob die Ausſagen des Ab

en Erzberger Anlaß zu einem ſtrafrechtlichen Einſchrei
ten bielen.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.recht liche Verwendung von zu Straßenbau-

Neu eröffnet! Neu eröffnet!
Morgen, Sonnabend 3 Uhr

röffnung
Warsn- und Möbel

Crecdit Tauus
erkur

Gr. Steinstr. 81.
Crecht an Jeclermann!

Als Geschenk
ganz unsomst erhält

einen Kleiderschrank,
eine silberne Taschenuhr,

achte Kunde ein Damen-Golf-Capes,
zehnte Kunde zwei schöne Bilder,
fünfzehnte Kunde eine Wanduhr m. Schlagwerk,
achtzehnte Kunde eine Kommode,
zwanzigste Kunde einen Pfeilerspiegel.

gationsrat v. König verfaßte Aufzeichnung

Total Kusverkauf
des gesamten Warenlagers,

wegen Vvollständiger Aufgabe des Geschäfts

Eduard Thaden.
Kinderschürzen früher 2.00, 150, Ia 100, 78, 60 Pf.

in allen Façons jetzt 1.25, 90, 75, 65, 50, 40 Pf.
Damenschürzen früher 3.00, 2.50, 2.00 1.50, 1.00, 78 Pf.

a kg jest 2.00, 1.75, 1.35, 90, 65, 50schwarr und fardig

früher 18. 16.50, 12, 10.50, 8, 6 Mk.Unterröcke

jet 9, 7.50, 6, 5.50, 4.50, 3.75nur Neuheiten

früher 3.75 3.00, 2.50, 1.75, 1.50 Mk.
J in Lüster u. Wollstot?

carterrdche n 250, 200, 175 125, 100

Ferner mache aufmerkſam auf:
(hewisetter, Seriteurs, Kragen Manschetten Sportdemäen, Iriothemen

in grosser Posten Rerren Krawatten,
die früher W das Doppelte und Dreifache W gekoſtet,

jetzt für 1o, 20, 25, 35, 40 und 50 Pf.

Herren Socken à 8, 15, 20, 25, 35, 45, 50 t. usw.
Kinderkräusehen u. Stickereikragen à 3, 5, 8, 10, 12, 15 bis 35 w.

Kinderlätzchen à 3, 5, 8, 10, 12, 15 bis 50 v.

Eduard Thaden,
Bernburgerstrasse 30. Bernburgerstrasse 30.

Zentralverb. d. Schuhmachker, alle

Sonnabend, den 18. Anguſt, abends 8 Uhr
im „Konzerthaus“, Karl22jänriges Siiſtungsfest

beſtehend in r Konzert und Ball. V Aufſtellung von Marmor
gruppen und Humoriſtiſche Vorträge.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Feſt Ausſchuß.

Turnverein „Osmünde“.
Sonntag, den 19. Auguſt 1906, nachmittags 3 Uhrb im e Lokale 4 h

Sommerfest.
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein Der Turnrat.Achtung, ParteigenoſervonCrofi n. ling.

Sonntag den 19. uſt mittags 51 Uhr
BF Treffpunkt im Arbeiter-Kasino-

21 uhr Kbmarsch mit Musik nach Crensitz,
von da per Bahn r zum Parteifeſt nach Delitzſch. Du

Um zahlreiche Beteiligung bittet Die Partolleitung.

CGasthof zu Luckenau,.
Sonntag den 26. Auguſt er. nachmittags 3 Uhr

findet im Gaſthof des Herrn Herzog ein

Gesangs- Commers

erste Kunde

vierte Kunde

der

der
der

der
der

der
der

Gr. Steinstr. S.
M Nütter, gebt Euren Kindern Rossſieisch?

d r W hochfeine Ware, W sgeführt von ca. 14 Vereinen des Oſterländiſchen Arbeiter-Sänger-S er a 82 empfiehlt dun es (Bezirt Zeitz) ſtatt. Zu dieſem Kommers, an welchen ſern
e c K r E ckh ardt B A L I. V anſchließt, laden wir Freunde und Gönner ſowie alleBestes Kräftigungs- und Nährungsmättel für schwächliche Kinder. 2 ch für Geſang Intereſſierende o

F. à 1 u. S Mr. Zu haben bei Max Rädter. Rannisohestrasse 8. Rossschlächterei, erzog, Gaſtwirt. Der Vorstand d. dsterländ. Sängerbundes im Zez. Zeit.
Pfännerhöshe 43. Telephon 3183. Prima neuen SauerlkohlEmpfehle mich imW Wo kauft man gut u, billig W Glanz-Plätten. W wie bekannt am beſten und billigſten nur bei

J ermine Kramor, Thomaſiusſtr. 17. G. PFriedrieh, Bärgasse.Schuhwaren Zeit. Empfehle mein ausſortiertes Lager Zigarren Tigaretten etc.
Donnerstag den 23. Aug. nachm. 2 Uhr

gr. Pfänder-Kuknion.
mag Vöoitzſch, Ritterſtr. 17.

f. 2zimmerleute
ſtellt noch ein Frommann, Göbenſtr. 2.

nur erſtklaſſige Fabrikate.
Schmeerſtr. 20. Rich. Meyer Schmeerſtr. 20.
C
Sämtliche Parteiſchriften enpfiehit die Volke euch hageoluns,

In Jari Itiepe's Schuhk- und Stiefellager
Triftstrasse l.

Billigste Bezugsquelle in dauerhaften Sehuhwaren,
Mitglied des Rabatt Spar Vereins. J



decken wollen, mache aufnoch reichhal 2 h en

Voeſſaſes Marheſ
e Freitag Sonnabend Sonntag Xxzri Zange Len,
hieß e St lt meine gut
abgeisgerten Soweit Vorrat.Soweit Vorrat. l Ulrichstr. Tel. 1036.Zigarren Nuſit, mit u. h alBDeideriothe und Baumwolwaren Lebensmittel e

z
terin, terS t äMandel 70 vf. Kl. Rrauhausstr. 20.n Bfund 90 g.

v 50 v. hlelzun -Montoure
Pfund 7 f. durchaus re

n t tn r

Geiſtgraße 5. Gegräündet 1887.

Deutſcher
olzarbeiter- Verband

on der Modolltischler).
Sonnabend Vier 18. Auguſt,

Schwarze l Vettdamaſte 180 em breit R. 78 Pf.eſſin und a. 20 Vettdanafte 84 on e Sir 48 Pf. v

Susllede u cge a. S Krüger den haaſe 2
versammiung Vluſeuſtofe derer 58 v

im Weißen Rofſr, S n 5.

Seklion. Scelnacher. Für Haus und Küche rn
gr. ge3 r ſw Fliegenfallen Draht Stück 10 Pf. Frühſtäckskörbchen 28 p. in ſen Darm lung Schriften
Versammlung. Küchenlanpen Sia Sp. Heukeltöpfe enain.. Sp. Vöhm. Kirſchſaft v a Ador à Cdritöntun.
Um zahlreiches Erſcheinen erſu Reihmaſchine 98 Pf. SandSeifeSoda tur t 42 v. ar Jeſus Hott, Menſch oderWetrauden Pfund Pf. eng Dr. Eugen

moubeſterinnen,
werden fortwährend angenommen.
Laeossix Oo., Königſtr. 70.

ohne NahtGelegenheitskauf Mtr. 68 Pf.
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Der ren Spirituskocher 22 p. Küchenwage I W die Urch a L wirkſi
Jeutzcher Kaiser, Aernelplätthretter 42 t. Gaskocher 2 of d vie s e m

a den Leehrten Vereinen und WVaſchbretter 38 Pf. Gasſchlauch Meter 2 Pf. z e Pfund 12 Pf v on San a Siſſenſo an f

fette e regee n Mfreenühlen 68 v. Nuchttöpfe weiß St I n ne 10 e gen See emotreten
der öeselsciaft ke Edelstein Handtuchhalter 28 pt. Kuchenteller Vorzellan ars v. Reue Zwiebeln Biund J vi e
a f. Speiſen und Getränke. Kithenrahnen 28 v. Küchenkonſol 9 p. Hinbeerſiruy loſe Pfund 35 pf. er ne t Webel.

l. J abend e 5 e n ehren seitreis 30
S ſegte ad Igptenm,Es ladet i. ſi ein r Gebrannte Gerſte Bund 15 v r Sebet 9

u J kratie on J. Dietzgen. 6. Aufl.
Resf. ar S S agerkansen 75 à t ſt je g 0 5 ß ar 4 etil r Gnade Huſet 19. e Wegen

chen Auskegeln. Damenſtrünpfe a. Sed 35 vr. Oherhenden teſte I Kukun nant tn ind S ne
Es ladet freundl. ein Der Wirt. Herren Socken e 18 pf. Veicher Herren Hut 95 v Blocſchokolade garqgt repr 58 v. n Von R. Calwer

Restanuratiom 4 j Ruiswehl Viund D1 v ch iwe Arbeiterpflichten. PreisJ r. c v dusſchirzen e r SerrenSyorlnüßen 35 4 Kartoffelmehl Pfund 11 p. v Argreerg und die Aren

Robert Werther z Perl- Sago Pfund 24 Pf. Die wahre Geſtalt v des Chriſten-

von Bebel.

Gutgehendes RateriakwarenGeſchäft, Vanille 2 große Stangen 10 f. Wie Sr. Pigrrer Se gwemgfrat

zu verpachten und eventi. ſpäter zu arbig fürS Slch bar huhe den 95 v Varchent-vend ahinee 9 r Gehr. Randeln Viund IS v Grindſage und Ferderangen des

Klammern a aAlt- Heidelberg, Fries, a et tums. Pebepfest und mit VorwortGebraunt. re Pfund 70 Pf iſtentums. Von A. Bebel.

Rähnchen Auskegeln.
Die gRieligion der e äh zialdemo

Sonnabend und Sonntag Die Kirche in Dienſte des Unter
v 77 Hausſchürzen Drux 75 v. Steifer HerrenHut ſewarz I

unter A. A. 517 an Lnvolfa t Lhſerhäger ſh. ſei. Zt. Kiderlätchen Sinn St. ſhyfer.-Riſhung vn. I0 v erbetenen
Serviteurs 22 v Frauen-VarchentHend 95 Pfeffermünghruch vtund IO v Zu beehe de de
Kragen 20 Formen 3 Stück 95 ff. Rann sSchürzen 60 v. Cdamer Käſe Pfund G p. Bolkobu andkung.

So 8 Staundesamtliche Rachrichten.chuhwa ren egeh enSerrenVichslederZugſtiefel Sie tmefer 3 DamenWichslederSchnürſtiefel ſetr fode 4 e e
Landwirt Kramer u. Martha Heimert

a

3.50- 24 M.
z e Sertex-Vitsleder-Schuirſfiefel 4 Der Chepr.Schuirſiefel e. teine Serren-RoßlederEchnäürſtiefel Zeeer S Danenbcht VorcalfSchnir n. Knopffiefel z Srie, e

rbizki S. Landwehrſtr. 19). DHerrenBorcalfSchnürſtiefel an 6 e S eWilh. Luttor, HerrenSegeltuch-Schnürſchuhe ſchwarz u. brann 2* Damen la Vurcalf Sohn und Kuopfftiefel e n re

h mit und ohne Lackkappe R t Bäce ſtr. 8) ſeurS 1, Kein Laden. Herren a. Vorcalf Schnür, Zug und Damen Hausſchuhe agenäht, ſchwarz und rot 2“ eg S

Figene wernetan. Sbuillenfiefe AnS dJe wei e
e tgeb. (Klinik) t here Geb a

td. (Torſtr. ar u rs ebefinde o Bitte Straße RoßlederSchnür und Knopfftiefel Echt BorcalfSchnür und Knopfftiefel
ſehr ſolide 20 24 25-26 27 30 31 35 25-26 27 60 31—85 3 St hat. inderwagen Aiia du genogeit K. z ſehr haltbar beiter Walgtverkaufen. Torſtraße 24 U 1 2 3 3 felderſtreße d. n. Greiim

(Nord, Burgſtr. 38), 16. Auguſt.

Hamburger BVngros Leger Eheſchtieugg e. Vötthermeinterm je er t. Leumuth und Emilie n geb.leiſcherſtraße 27 und Jäger-

Sein Leben und Wirkengweite erweiterte Auflage. Fernrut
Mit Porträts und Abbildungen. 378.

S Von Kurt Eigner
m Preis r T

teet: 9 Tee Se
uſtraße aufmannG. m. b. H. Sia Jngenieur S Shuhe

(Reilſtraße 127). Brauer Hörderſraße Morben taurers2 (Gr. Wall s 15). e
bezieher t Xel Gr. Uiriohetrasee 60 G. alle a. S. e 25. a len Veſnatrehe

Derlag und er die Inſerate verantworllich: Auguſt Gro z. Drng der Haleſchen Genoſſonſchatn Buchdrucerei (S. G. m. d. Ka a.
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Gewerkſchaftliches.
Verbandstag der Schneider. In geſchloſſener Siwurde Minne über Punkt 8: Unſere L gen re

beiden letzten Jahren, verhondelt. St in, welcher das
Referat übernommen hatte, gibt eine Ueberſicht über die Lohn
kämpfe der Jahre 1905 und 1906. Er kritiſtert unker anderm
den Leipziger Streik. Verſchiedene Redner ihm zum
Teil bei, während Weiker
Halle ihm entgegentreten,
ſchloſſen. Die Delegierten

und Pätzold (Leipzig) und Stüdt-
Um 12 Uhr wird die Sitzung ge

folgen einer Ein adung der Berliner
zu einem Ausflug nach dem Müggelſee.

Die abgebrochene Debatie wird Donnerstag fortgeſetzt und
die vorjährige Taltik des Hauptvorſtandes kritiſtert. Inzwiſchen
iſt ein Antrag eingelaufen, eine Kommiſſion zu wählen, welche
ein Tacifvertragsſchema auszuarbeiten hat welches
für das ganze Reich Gültigieit haben ſoll. Der trag wird
a mmnen. Um 11 Uhr wird die Debatte geſchloſſen, und

Berlin nimmt das Schlußwort. Es findet eine Reſo-
lution Annahme, welche darauf beharrt, daß Tarifveriräge auf
eine heſtimm e Zeitdauer feſtgelegt, ſowie an obligatoriſcher Ein
n der Tarifkontrollkommiſſionen feſthält; entgegen den
Vorſchlägen des Arbeitgeberverbandes, welcher von beiden Ein
richtungen nichts wiſſen will. Es kommt zur Abſtimmung über
die vorliegenden Anträge. Ein Antrag Güſtrow, 10 ProzentSkichien un Heimarbeiter zu fordern, wird zurück

gezogen. Der Antrag Halle, Einführung von VLohnbüchern,
z. H. der Arbeiter, ſowie Abſchaffung der Doppeltarife, wird
dem Vorſtand als Material überwieſen.

In einer Generaldebatte über die zu den Statuten geſtellten
Abänderüngsanträge bringen die Delegierten die Wünſche ihrer

ilkalen zum Ausdruck. Der vom Vorſtand vorgeſchlagene
affelbeitrag wird faſt allgemein bekämpft, desgleichen die be

antragte Arbeitsloſenunterſtütz un g, dagegen treten
faſt alle Delegierten für Erhöhung der Beiträge ein. Es wird

neungliedrige Kommiſſion gewählt, welche die zur Statuten
eratung vorliegenden Anträge zu bearbeiten hat. Es tritt

Vertagung ein nachdem die Begrüßungstelegramme von der
franzöſiſchen Bruderorganiſation verleſen, desgleichen ein Be
grüßungsſchreiben der Lokalvereinigung der Schneider Londons.

Bergarbeiter. Das Hüttenwerk Rote Erde iſt zum Teil
ſtillgelegt worden. Von den 4000 Arbeitern des Werkes werden
vorläufig rund 1500 auf dem Lager und Verſandplatz beſchäftigt.

Wie aus Brüſſel eldet wird, haben 30 im Ausſtands-
gebiet Jumet eingetroffene weſt fäliſche Bergleute, dieunter polizeilichem Schutz der Zeche Centre geführt wurden,

ſich kern einzufahren, als ſie erkannten, daß ſie zum
S rechen dienen ſollten. Die Streikenden bereiteten ihnen

ationen.
Der Verbandstag der freien Gaſt und SchauDchklhieneg e freien Gaſt un u

ſhloß eine Reſolution in der gegen das n dereten; die Brauſteuer auf e e en, proteſtie
und den organiſierten Kollegen, die eine e hung zurück
ewieſen haben, volle Sympathie ausgeſprochen wird. Die8 ren vaft den

die
iſt der Generalausſtand in Emden beendet. Es wird überall

wieder gearbeitet. g8Verſammlungsberichte.

erVerfammlung in Kröllwitz. Eine von der Turn
abteilung des Arbeiterbildungsvereins in Kröllwitz. am Sonnittag nach dem Lindenhof einberufene ln

r guten
lauf. Turngenoſſe Backh g. aus Leipzig ſprach über das

a Wert und Nutzen des Turnens und warum turnen wir
Irbeiterturnerbund. Das einſtündige Referat wurde n

5 Her niebichenſteiner
Denun-

weit

tag
är von zirka 180 Perſonen beſucht und nghm einen

r

im i
den Anweſenden mit Beifall aufgenommen.gſaite ſich recht 2 Einige anweſende
Turner nahmen Veranlaſſung, die Machenſchaften und
ziatiynen ihrer „Führer“ à la Fickenwirth in Reichenb
on ſich zu weiſen. Sie verſprachen, zu gelegener Zeit die
onſequenzen aus einem ſolchen Verhalten zu ziehen und mitTurngenoſſen aus dem Arbeiterturnerbunde gemeinſam

zum Volksblatt.
wona

Schulter an ſtrebunene53 w. hera zu5 u S wlpwentrektion machen. ur 2rungen ſ der Freien Turner au eno gen. ghete

ne den Ausführungen desRgee u wurde einſtimmig ange
h Turnerſchaft, hinein in

A rnggbund muß für jeden denkenden Arbeiter
ma den letzten Vorkommniſſen graden Ehrenſache ſein.

tig ldemokratiſcher erein, Diſtrikt Schkeuditz. Jn
der Verſammlung am 12. Auguſt wurden acht Genoſſen neu
aufgenommen. Nachdem man das Andenken des verſtorbenen
Reichstagsabgeordneten Gen. Grünberg in hergebrachter
Weiſe gert gab der ende den Jahresbericht. Zugang

Mitgliedern 75, Abgang 36, Mitgliederbeſtand 291. Die

Ausgabe von 652.70 k, einen Kaſſenbeſtand von 222.60 Mk.,
wovon ark je Hauptkaſſe abgeführt wurden. Der

aAbrechuing ergab ei
Vat

36 n dneugewählte Vorſtand beſteht zum e Teil aus den älteren

t von 771.34 Mark, eine

e c en 8 t Feno i e ar Brtege r m erkrieg ſoll in einer nächſte Wochebote enden feige Verſammlung Stellung genommen

erkſchaftskartell Weißenfels. Die Sitzunt n ſich mit einem vom Verband per
ehilfen in Berlin eingegangenenan e a ranche als im hen tätigen

Arbeiter hingewieſen wird. Der Vorſtand wird mit der wei
teren Verfolgung der Angelegenheit beauftragt. Die Abrech-nung yom Quartet erzge eine Ginnahme von 310.33
nd eine Ausgabe von 64.96 Mar
uartal 245.37 Mark. Nach Bericht der Reviſoren wurde der
ſſierer e Abrechnung vom Gewerfſchaftsfeſte

ergab einen en
über den Fran d

et, was durch

re biſſion ſichwieder große re bemerkbar. Auf Antrag wird beſchloſſen,

vom 7.
aſtwirts

Schreiben, in dem auf die

Eing. 15. 8.)
Solizeiliches und Gerichtliches.

Er „Genoſſe Friedrich Mehrlein ſtandnete vor der Breslauer Ferienſtraf
kammer um ſich wegen Erpreſſüng zu verantwor-

ten, die er gegenüber den Stubenälteſten der Laternenwärter,Hütter und Mehdeutſſcher, verübt haben ſoll. Die beiden hat-

ken je einen Petitionsbogen der Laternenwärter an den Magi-
ſtrat, der ſchon mit Unterſchriften bedeckt war, zerriſſen.lein hatte daraufhin von ihnen eine Buße von L 16 Mark für

die Sterbekaſſe des Gemeindearbeiter Verbandes verlangt. Dar
in erblickte die Breslauer Strafkammer in ihrer Sitzung vom
15. September v. J. eine Erpreſſung und erkannte auf 2 Wo

ſchen Gefängnis. Das Reichsgericht hat das damalige Ur-
teil aufgehoben und die Sache zur nochmaligen Verhandlunzu die Vorinſtang v doch wurde wiederum g
2 Wochen Gefängnis erkannt. Es wird abermals Reviſion
eingelegt werden.

s Verurteilung auf jeden Fall. Die entſegtliche Boruſſia-
Kataſtrophe, die ſo manchem Bergarbeiter das Leben koſtete,
wurde bekanntlich verfloſſenen Winter im Reichstage von den
ſozialiſtiſchen Abgeordneten des rheiniſch weſtfäliſchen dernhedietes einer gründlichen Kritik unterzogen. Dieſe Reden

unſerer Abgeordneten benutzten nun die Genoſſen im Ruhr-
gebiete zu einer Broſchüre, die unentgeltlich zur Verbreitung
gelangte. Bei der Verteilung, die meiſtens des Sonntags
vorgenommen wurde aber nicht etwa auf „öffentlichen“
Straßen und Plätzen u. ſ. w. ſondern von Haus zu Haus

end den 18. Auguſt 1906. 17. Jahrg.

wurden einige Genoſſen von der Polizei abgefaßt, worauf dannauf Grund der regierungepeligeiliden Verfrommun

verordnung die üblichen Strafmandate eintrafen. Einer dieſer
Flugblattverbreiter, der gegen den Strafbefehl gnſorus er
hoben, hatte ſich vor dem Schöffengerichte in Ruhrort
verantworten. Da dem Manne abſolut nicht nachgewieſen
werden konnte, eine u e bemerkbare Arbeit“
verrichtet zu haben er hatte die Broſchüren in den Taſchen
gehabt und ſie einzeln erſt in den Wohnungen herausge-
nommen ſo man die Anklage fallen, aber ver
urteilt wurde dennochl Und zwar auf Grund g 10
des alten preußiſchen Zwar ſpricht dieſer Para
graph von der öffentlichen Verbreitung von Druckſchriften, wu es einer polizeilichen er bedarf, doch das 4

ebenſache. Die Hauptſache iſt, daß Verurteilung erfolgt.
Charakteriſtiſch r unſere Rechtspflege aber iſt das Urtetl r
jeden Fall. Eine öffentliche Verbreitung lag nicht vor,
wurde deshalb auch deswegen keine Anklage erhoben. Da ſich
aber im Laufe der Verhandlung herausſtellte, daß der Flug-
blattverbreiter auch keine öffentlich bemerkbare Arbeit“ ver

richtet hatte, 8 ließ man die hierauf bezügliche Anklage fallen
und nun erfo

preußiſchen
gte Verurteilung auf Grund des F 10 des alten
Eögeſcgen, wonach die öffentliche Verbreitung von

einer polizeilichen Genehmigung abhängig iſt. Zwar
müſſen aus prozeſſualen Gründen dem Angeklagten mitgetwerden, daß er eventuell auch wegen Verſtohes gegen t 10 d
alten preußiſchen Preßgeſetzes verurteilt werden könne, d

wozu ſich lange mit ſolchen Zwirnsfäden abgeben. Und ba
zweifle noch jemand an der Vorzüglichkeit unſerer Juriſterei!

Gerichtsſaak.
Strafkammer.

Halle, den 16. Auguſt.
Vorſitzender: Landgerichts Direktor Reuter Ankläger

Staatsanwalt Nachtigall.
Eigentumsvergehen. Am 16. Mai wurden auf dem Güter

bahnhofe aus einem Güterwagen der Firma Zillmann u. Lorenz
wei Ringe Bleirohr im Werte von etwa 140 Mark entwendet.
ls Täter ermittelte man die auf dem Güterbahnhof beſchäftigt

geweſenen Arbeiter Ferdinand Barſch und Otto Seyfert
und den Geſchirrführer Osk. Beckelt. Die erſtgenannten zwei
Angeklagten wollen dem Beckelt geſagt haben, ob er ſich nichtein paar Mark verdienen wolle. Koch Bejahung der Frage
wollen ſie ihm die Bleirohre auf den Wagen gelegt haben.
Beckelt behauptet aber, er habe keine Ahnung davon gehabt,
daß die Rohre geſtohlen waren. Die Täter ſchafften die Rohre
zu einem Althändler, der ſie aber nicht nahm, da ihm die Sache
verdächtig erſchien. Schließlich ließen ſie die Rohre bei einem
Fuhrmann unterſtellen, wo ſie dann von der un et t

m

efunden wurden. Das Reſultat der Verhandlung war,
arſch, der vorbeſtraft iſt, mit ſechs Monaten eyfer

zwei Monaten und Beckelt mit zwei Wochen Gefängnis beſtraft

wurde. tDreiſtigkeit, die in einer Nacht von dem Droſchken
kutſcher Max Kunze gegenüber einer Dame, die ſich von ihmnach Trotha fahren t eeneen wurde, beſchäftigte auch die

Berufungsinſtanz. Nachdem der Kutſcher bereits einmal von
dem rechten Wege abgeirrt, in eine einſame Straße gefahren
und von dem Fräulein erſucht worden war, doch den geraden
Weg zu fahren, wich er doch wieder von der W Fahrt
richtung ab. Dann öffnete er auf einmal die gentür und
ſagte, die Jnſaſſin unſchicklich antaſtend: „Erlauben Sie doch
einmal, Fräulein Das r verſtand, was der Swollte und brachte ihn auf den Gang. Der Staatsanwalt be
antragte gegen den Angeklagten einen Monat Gefängnis. Das
Berufungsgericht ließ es aber bei der von dem Schöffengericht
verhängten Geldſtrafe von 50 Mark bewenden.

Ebenfalls verworfen wurde die von dem Tiſchler Albert
Peen ein Urteil des Schöffengerichts eingelegte

erufung. er Angeklagte ſoll 35 Mark bezahlen, ev. ſieben
Tage Vefängnis abmachen, weil er dem Tiſchlermeiſter Bröde,
mit dem er in Differenzen geraten war, die eine Schnurrbart-
hälfte ausgerupft haben ſoll. Der Angeklagte beſtritt dies, und
die Beweisaufnahme ergab, daß auch der Meiſter zugeſchlagen
hatte. Das Gericht beſtätigte aber die von erſter Inſtanz ver
hängte Strafe.

Schöffengericht.
Vom Vogelfang. Ein ſchon bejahrter Arbeiter wurde eines

Morgens dabei betroffen, wie er im Walde bei Burg Schlag
netze anbrachte. Er beſtritt, dort Vogelfang betrieben zu haben

Kleines Fenilleton.
Chriſtentum und Königsſchteßen. Aus dem ſchwarzen

V eriande wird berichtet: Jn Darfeld wurde das Amen
r erſwägenfe gefeiert. Den Königsſchuß tat Herr J. H.,

w ihm die Königswürde nicht x weilurdeL g. H. Jeraelit iſt. Nach den Statuten muß nämlich
r König kathol ſein; wenigſtens darf er dem mo giſcher

auben nicht angehören. Nun war gufer at teuer. Es blieb
ander Ausweg, als den zerſchoſſenen Vogel ſo gut wie

möglich zuſammen zu fl'cken und ihn wieder auf die a h zu
ſehen, damit er kunſtgerecht an zweiten Male heruntergeſchoſſen,
wurde. Aber keiner haſte Neigung, Vizekönig zu werden, viel
mehr ſchoſſen alle der Reihe nach Löcher in die Luft, und ſo

man zu dem Aushilfsmittel, einen W zu kaufen.
ür Geld kann man ja alles kguſen. 30 Schützen trafen die
ereinbarung, demfenigen, der Vizekönig werden wolle, je fünf
ark, in Summa a ſo 150 Mk., zur Verfügung zu ſtellen. Des
ittel half, nicht lange dauerte es, da konnte man Herrn

Kupferſchmiedemeiſter als Vizekönig proklamieren. Das
Chriſtentum war gerettet.

Die klugen Gedanken einer klugen Beamtenfrau wer-
den vom Wärwolf in der Berliner Volkszeitung
wie folgt wiedergegeben:

Jn den Zeitungen beſt ich mit bezug auf die angeblicheFle teverrzß d viele Beamtenfrauen klagen, ſie könnten
mit ihrem Wirtſchaftsgeld nicht auskommen. Das verſtehe ich.
Auch in den Beamtenfamilien von der Kategorie der unſe
rigen 36 000 Mark Gehalt und freie Wohnung friſtet
man nur knapp ſein Daſein, wenn man nicht große Neben
verdienſte hat. Aber warum betreiben nicht andere s S
frauen gleich mir irgend ein Geſchäff auf eigene Fauſt

arum werden ſie nicht Teilnehmerinnen irgend einer FirmaSe Jäßt man für ſein Geld andere arbeiten und heimſt reichen

Gewinn ein. Die Klagen der Beamtenfrauen würden bald
verſtummen, wenn ſie alle ſe machten wie ich.

„Aus den Zeitungen erſehe ich, daß die Beamien eſſen z
der mein Mann gehört, eine Gehaltszulage von 14 000
erhalten ſoll. Er ſelbſt hat mir davon nichts erzählt. Er

über Geldangelegenheiten, ſeitdem wir in Gütertren-
nung leben. Auch ſind 14 000 Mark Zulage keine Summe,
mit der mein Mann vor mir protzen könnte. So viel ver-
diene ich an einer einzigen SattelLieferung.“

ſpricht mit mir e über Tee überhaupt nicht

„Jn den r ſeht daß ſich in Berlin durchſchnittlich
66 Prozent Eheleute tirchlich trauen laſſen. habe
mich von meinem Mann tippelskirchlich ſcheiden
ſen Witz machte ich kürzlich auf einem Damenkaffee. Er wurde
äußerlich viel belacht. Jnnerlich beneiden mich ich weiß
es viele Damen, die mir gegenüber das Lächeln der
Freundſchaft zur Schau tragen. ie beneiden m wegen
meiner Einnahmen aus der Fit t enzmeinte neulich ſcherzend: Welches t der Unterſchied zwiſchen

der Tippelskirche und der Landeskirche Die Tippelskirche
bringt Geld ein, die Landeskirche verlangt Steuern. Schade,
da S nicht meinem Mann erzählen kann, der für einen
guten Scherz immer zu haben i aber wir ſprechen nicht über
meine mr u meiner Firma. Was er darüber weiß,
n er lediglich durch die groben Jndiskretionen der Zei
ungen.

laſſen, das heißt unſere en iſt aufgelöſt. Die-

In den Zeitungen wird berichtet, daß mein Mann in An
gehe iten meiner Firma als Zeuge vernommen werden

ſoll. Vielleicht berichten die Zeitungen auch, was er aus
geſagt hat, damit ich es erfahre. s mich. Es
wäre ein. Schlag für meine Firma, wenn Fiſcher verur-teilt würde. Er war ſo tüchtig. Nur daß er nicht mit ſei-
ner Frau in Gütertrennung lebte, das war ſein Fehler. So
n alle Schulden auf ihn, die ſeine Frau gemacht hatte.

ei der Gütertrennung fällt nicht einmal der Gewinn auf
den Mann, den die Frau macht.

Wen mag der Wärwolf wohl mit dieſer „ugen Beamten-
frau“ meinen r

Aus einem Wörterbuche.us Als Anhang zu einer Samm-
lung Gedichte: rei und a von Rothbarth in

nieren ſucht. Wir geben daraus einige

Verlar er t der Verfa e A. 8 Weber ein „Wörter-
buch“, eine Reihe von Begriffen n zu defi

e:

drei Kultur der Wechſelbalg, den Millſarismus
mit der Ki t.Die Siegesallee Berliner Kunſtkirchhof

Die Sympathie das Gefühl, das man für Leute hegt, di
uns nützen können.

Die In'piration der alkoholfreie Rauſch.
Das Schweigen Gold für den Erpreſſer
Der Beſitz Enttäuſchung.
Die tage Gewinn.Das Eheg ein Sommernachtsttaum.
Das Strafgefetz die Fangeiſen im Obſtgarten des Kapi-

talismus.
Das Ehebet der Liebesſarg.
Doktor und Konſul zwei für unbedeutende Menſchen ſchön

klingende Titel, die in Verbindung mit großen Namen lächer-lich wirken, z. B. „Doktor Shaleſpeare, Konſul von Sachſen-

Weimar“.
Der Tanz ein heimlicher Kuppler.
Der Kuß in Ehren ein unheimlicher Kuppler.
er Herz etiwas, was nur Freude macht, wenn man es

verliert.
Die Buſenfreundſchaft eine Freundſchaft, die nur id iſt.

wenn der Buſen dabei keine Rolle ſpielt.
Die glürkliche Ehe das Schloß im Mond.
Der Student der männliche Backfiſch.
Der Mann das Tier, das ſich überſchätzt.
Die Frau das Tier, das überſchätzt wird.
Das Konſervatorium Künſtler- anſtalt

von Siebenmonatskindern.
Der Antiſemit einer, den es wurmt, dümmer zu ſein als

zur Aub rütung

die Juden.
Tell der beſte Schütze ſeiner Zeit, der aber heute inland trotzdem die Kchie eng hnung nicht bekommen

würde.

Arbeiter Ferien. W
S Die Chemnitzer Handelskammer hat ſich ja dahin

ausgeſprochen, Arteiter brauchten keine Ferien!
Müller: Recht hat ſie! Wozu gibt es denn Streiks undt e toönnen ch eie Arbeiter erholen



ldſtrafe
Diebſtahl und Hehlerei.

weißig hatte auf dem Hofe einer
en einige Pfund altes Eiſen auf
e Althändl 26 Pfg. verkauft.den Jungen eine Anklage

a e W et d bei deme ſagte a uge, er dortn altes Eiſen, das in den Dreck getreten un
werde, geſammelt habe. D

lerin, gegen die
hatte,

er angeklaeinem Verweiſe beſtraft und die Alban

Staatsanwalt drei Monate Gefängnis beantra
wurde freigeſprochen, da nicht angenommen wurde, daß ſie von

Entwendung des u Kenntnis gehabt t
Gaſtwirtſchaftsverkäufe und damit in Verbindung ſtehende

Schwindeleien bilden gegenwärtig eine ſtändige Rubrik in den
richtsſälen. Geſtern war die Gaſtwirtin Fräulein Minna

wald von hier angeklagt, weil ſie im Juni 1905 mit dem
kauf ihrer Wirtſchaft, Anhalter Hof, einen Bergmann Storch

hineingelegt“ haben ſollte. äulein Ewald hatte angegeben,
das von ihr bewirtſchaftete Lokal ſtehe in einem „feinen Rufe
jedoch hatte die Dame verſchwiegen, daß in ihrem Lokal Lebe
männer und Halbweltdamen verkehrten und gegen ſie ein Ver-

für

Als betrügeriſches
die Angeklagte m

z h ublikum“ renommiert ver
wiegen hatte, en Verfahren wegchwebte. 33 r 7 angeblichen Windes

chwindels ertelſre die Freiſprechung des Angeklagten. 227
wurde zur gelegt, daß er durch tige An desFern atzes einen zu Gehen anfpreis von k. gefor habe.

n Gaſtwirt ſagte als Begutachta aus, daß bei einem
monatlichen Umſatz von 12-14 Hektolitern ein beſoßgerer Zu
a für die Wirtſchaft r gezablt werden ſollte. e

äufer ſollten das Mobiliar bezahlen und ſonſt
nichts. für die ſepftige Uebernahme der Wirtſchaft bezw.
die Kunden etwas bezahle, der verſtehe von der ganzen Sache
nichts. Natürlich ſei die Zahl der nichtſachverſtändigen Käufer
im Gaſtwirtsgewerbe nicht klein. Da der Angeklagte aber für
jene Wirtſchaft ſeinerzeit ſogar 1800 Mk. t hatte, hielt
man im vorliegenden Falle Betrug für ausgeſchloſſen.

antragt wurde gegen dt lautete auf 200 M
ment kam beſonders in

dem dort

Gemeindezeitung.

A. e

Unſer diesjähriger Kreistag findet am
Sonntag, den 2. September, vormittags 11 Uhr,
der Schweizerhütte zu Sangerhauſen ſtatt.fängms. en

Als vorläufige Tagesordnung iſt feſtgeſetzt:
1. Bericht der Kreisleitung und der Delegierten.
2. Aenderung des Statuts unſeres Kreisvereins.
3. Agitation, Organiſation und Preſſe.
4. Bezirkstag und Parteitag.
5. Wahl der Kreisleitung.
6. Anträge und Verſchiedenes.

Wir erſuchen, ſoweit die Wahl der Delegierten noch nicht vor
genommen iſt, unverzüglich dieſelben in die Wege zu leiten.

Anträge müſſen vorher bei dem Unterzeichneten eingereicht
werden.

Soweit die Abrechnungen noch nicht eingeſandt ſind, muß
dieſes von den rückſtändigen Zahlſtellen ſofort erfolgen.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Der Zentral Vorſtand des Sozial demokratiſchen Vereins.

J. A.: H. Kinſcher.

Mansfelder Kreiſe.
fahren wegen Kuppelei ſchwebte.
au
mit der Angabe,
ondern auch bezügti

nkert haben. o hatte ſie angege

fünf Hektoliter verzapfte.

irtſchaft 2000 Mark gezahlt habe.
ndige erklärte, da

Jntar angemeſſen geweſen.

Tatſächlich
ch ſpäter wegen Kuppelei beſtraft worden.

daß bei ihr „ſehr gutes Publikum“ verkehre,
des r ſoll die Angeklagte ge

en,
12 bis 13 Hektoliter Bier, während ſie tatſächlich nur 3/2

Der Kaufpreis war auf 2050
ark vereinbart worden und Herr Storch hatte 400 Mark an

gezahlt. Dieſen Betrag hat er eingebüßt. Die Angeklagte gab
an, und dies ſprach zu ihrem Gunſten, daß ſie ſelbſt für die

Der geladene Sachver-
ß der Kaufpreis viel zu hoch

chſten Falle wäre ein Kaufpreis von 500 Mk. für das Jn-
Ein ſolches Geſchäft mit dem

erumſatz von 3—5 Hektoliter monatlich ſei überhaupt nicht

das Fräuleinber nicht bloß „Kommunale Praxis
und Gemeindeſozialismus.

ie verſchenke monat gerechtfertigten Kritik unterzogen.

Ueber Milchverſorgun

ſet. Jm Die Kommunale Praxis
vierteljährlich nur 2.50 Mk.
lung, hier, Harz 42-43, zu beziehen.

t

Wochenſchrift für KJn r 33 de
Praxis wird das Verhalten des preu
ten bach in Sachen des ver

om
munalen Politik aus muß ſolch eine Auffaſſu
Herr Miniſter kundgegeben hat, beſonderen Anſtoß

Milchkontrolleerhältniſſe in
und

handelt eine ſehr eingehende Arbeit über die
München, die auch für die Gemeindevertreter an anderen
Orten dankenswerte Anregungen enthäl

wöchentli
ie iſt von der

ommunalpolitik
r Kommunalen

iſchen Miniſters Brei-
rs einer ſcharfen aber

Standpunkte der kom-
wie ſie der

(ksbuchhand

erregen.

und koſtet

Laut Beſchluß des Kreistages ſollen überall die
Kommiſſionen gebildet werden, wo eine Anzahl Volksblatt-
Abonnenten vorhanden ſind. Auch ſollen überall Stammrollen
der Abonnenten angelegt werden. Dieſe ſind der Kommiſſion
reſp. dem Vertrauensmann zu übergeben. Die VParteigenoſſen
werden erſucht, dieſe Beſchlüſſe umgehend auszuführen.

eitungs

Die Kreisleitung.
NB. Alle überflüſſigen Gelder ſind baldigſt an den Kaſſierer,

J. Stelzer, Eisleben, Kloſterplatz 30, einzuſenden.
und dergleichen ſind an die gleiche Adreſſe zu richten.

Briefe

wnäVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Apollo Jueater

Heute, zum letzten Male:

Der Mann mit der
eisernen Maske.

Morgen,
Sonnabend den 18. Auguſt

Zum erſten Male!
Zimmermanns Lene

Berliner Sittenbild in 5 Akten
von E. Melzer.

Ueberall mit
Erfolgungehenrem
aufgeführt!

e

Spotitbillig verkaufe
wirklich reelle Schuhwaren für Herren,

m u. Kinder, trotz d. immer ſteigend.
Lederpreiſe, ferner Poſten neue u. getrag.
Kleidungsſtücke, Herren Damen und

nduhren, Ketten, Muſißwaren.un Grapentin, Rittelwache 6.

Ein und Verkaufsgeſchäft.
en apier enLumpen, ar e a

Abort 0 jun., r. Klausſtr. 82.

BeoftsrelIIen
Stück von 4.50 Mk. an.

MatrafzenStück von 4.50 k. an.
1 Goboett

komploett u. gefüllt I2.50 Mk.

Kinderbeitstellen
weiss lackiert, V. 11.50 M. an.

Hamb. Engros Lager

Leopold Nusshaum,
Gr. Ulrichſtraße 60/61

in oooooooo o

Um freundlichen Zuſpruch erſucht

De

WVolIKSs paar
Sonntag, den 19. August nachmittags 4 Uhr:

Gr. Garten-frei-Komert
W bei ſtarkbeſetztem StreichOrcheſter. V

Die Geschäftsleitung.

Dre e

S

OZurgstr.

9 27. es ss

wilbunt Yrt IuhegwetMten
Parteifet.

Von nachmittags 8 Uhr an IIStrumental- und Gesangs- Konzert
unter Mitwirkung ſämtlicher Arbeiter-Geſangvereine des Wahlkreiſes.

Abends von 8 Uhr an: I Ball. W Zur Beluſtigung für Herren und Damen findet
Preiskegeln, Preisſchießzen und Verloſungen ſtatt.

Die geſamte Arbeiterſchaft des Wahlkreiſes Delitzſch Bitterfeld ladet hiermit ein Das Keomitee'

auch gutes Bier ſelbſt brauen. Darum

zu haben
Ammendort, Halleſche Straße 64,
Radewell Talſtraße 1, Böllperg 36,

An alle Genoſſenſchafter ergeht hiermit das Erſuchen, unabläſſig für die Gewinnung neuer Genoſſen tätig
zu ſein. Hätten wir eine ſtarke Genoſſenſchaftsbewegung, ſo hätten wir jetzt nicht nötig, gegen die Verteuerung des
Bieres zu proteſtieren, ſondern wir könnten in unſerer eigenen GenoſſenſchaftsBrauerei nicht nur billiges, ſondern

nsumentenorganisiert Such!
Beitritts Formulare ſind in folgenden Verkaufsſtellen, wo Sie auch Jhre Einkäufe beſorgen wollen,

Diemitz, Breiteſtraße 16, Lützen, Friedrichſtraße 7,
Kötzschau,

Döllnitz, Nietleben, Feldſtraße 9, Schkeuditz, WeſiſtraßeHalle-Trotha, Petersbergſtraße 1, LiesKau, Modelwitz t tet
Teicha, Lettin, Schulberg 1b, Teuchern Bergſtraße 15Halle, Königſtraße 70, Bertram- Löbejün, Deuben 17,
ſrab r Merseburg, An der Geiſel 6, Neu
ehe e eine er eſtraße 8 Landsbergerſtraße 15, ZBalditz-Dürrenberg, Holzweissig.

Der Verkauf findet nur an Mitglieder ſtatt, aber in jeder Verkaufsſtelle werden Mitglieder aufgenommen

Das genossenschaftliche Kgitations-Komitee.

Mitgliedsohaft Halle a. S.
Sonntag den 19.

eburgeMitglieder-
agetordnun

aßze

1 Auſnahm. neuer Mitglieder.
Reieren Arbeiterſekretär M. Güldonvorg-

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Verb. d. Bergarbeiter Deutschl,
uguſt e 3 Uhr in Schramms Lokal

es prechungr-
2. Die 'ſozialpolitiſche Geſetzgebung

Der Vertrauensmann.

73- Lango Weienaolpfoetfen
V Haus-, Arbotts-

e r rAuswahl r b Uigſt
Ernst Karras jun.

es. Stock- und Pfoelfen Lager.
4 Leipzigerſtrafßte 4. V

Makulatur ne ger

J Arlrbeiter, trinkt nur Bier zu alten Preiſen!
-KSSSSWWWWwwwnInrÄu dwMüokenberg

BooKkKwit a.
Bohr preiswert

Sptelend leiehter Lauf.
Vertreter:

Rudolf Laube,
Kunst- und Bausohnlosgoret,

Müuokeonberg N. L.
Anfertigung von

Grabgittern und Gartenzännen
jeder Art.

Sauberſte Ausführung.uberſte usfübrrſene Preiſe.

Drahtgeſlecht. Rilchſeparatoren.

Spezialität:
Neuherrichktung alt. Fahrräder

Reparaturen a ahrrädern u.anderen Maſchinen W gut
ſauber ausgeführt.

Erſatzteile ſtets am Lager.
Zugleich empfehle ich bewährteſte

Opel- Nähmaschinen

Größte Auswahl
billigſte Preiſe!
B. Benkwitz,

nur

Kiter Markt 3.
Nur das Neueſte in

Uhren, Orchestrions,
elektrisch. Pianos etc.

billig bei

P. GröstUhrmacher, Geiſtſtraße 19.
Jede Reparatur prompt und billig.

Alle Facons Herrenkragen koſten
3 Stck. 1.00 M., vorzügliche Quali
tät, bei

Max Bemöurtt
Geiſtſtr. 42.

Beriag und ar die Inſerate verantwortlech: Auguß Sroß. Drus der Haleſchen Genoſſenſchafte Buchdruckerei G, b. H.) Holl.
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